2 256. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Oierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


* 


Sonntag, den 1. November 


189l. 


Anſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


lden 


A. F 


Inſerateu⸗Aunahme auswärts: Strasburg: 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 
Graudenz: Guftan Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. ; 
Die Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dent ſches Bein. 


Berlin, 31. Oktober. 


— Der Kaiſer hat geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr 40 Minuten von der Station Wild⸗ 
park aus die Reiſe nach Liebenberg angetreten 
um heute und morgen daſelbſt an den vom 
Grafen zu Eulenburg⸗Liebenberg veranſtalteten 
Jagden theilzunehmen. Morgen Abend um 7 
Uhr 35 Min. wird der Kaiſer die Rückfahrt 
nach Berlin antreten. Um 8 ½ Uhr Abends 
etwa dürfte der Monarch ſodann auf dem 

Stettiner Bahnhofe in Berlin eintreffen und 

dach kurzer ° alte daſelbſt über Geſund⸗ 
en 10 ark weiterreiſen. 

ſich heute Nachmittag Re 
aus in Dier] ge 0 
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hat 


* 
i⸗ 


age zur S! n Großbeerer geben, 
wo aus die Abreiſe nach Gera erfolgte. 

Ankunft daſelbſt wird Abends nach 8 Uhr er⸗ 
wartet. Die hohe Frau wird bis morgen 
Abend in Gera verbleiben, und nach Beendi⸗ 
gung der Tauffeierlichkeiten Abends um 6 Uhr 
18 Min. die Rückreiſe nach Großbeeren bezw. 
dem Neuen Palais antreten. Die Ankunft da⸗ 
ſelbſt dürfte gegen 11 ¼ Uhr erfolgen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
vom Donnerſtag der Vorlage, betreffend die 
Außerkraftſetzung der Ausführungs beſtimmungen 
zur Verordnung wegen des Verbots der Eins 
fuhr von Schweinen ꝛc. amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs vom 6. März 1883 zugeſtimmt. 

Dem Bundesrath ſind weitere Etats 
über den Penſionsfond, die Zolleinnahme und 
die Stempelabgaben zugegangen. 

— Das Kommando des Gardekorps ſoll, 
wie man von verſchiedenen Seiten wiederholt, 
nicht Graf Walderſee, ſondern mach längerer 
Zeit der Erbprinz von Meiningen erhalten. 

— Das Urtheil des Ehrengerichts gegen 
die Vertheidiger im Heinzeprozeß lautet gegen 
Rechtsanwalt Ballien auf einen Verweis, gegen 
Rechtsanwalt Coßmann auf einen Verweis und 
500 Mark Geldbuße. Das Urtheil bemängelte 
nur das Sekttrinken, das Aktenabholen und das 
Verhalten der Beſchuldigten in der Sitzung 
ihren Klienten gegenüber. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte im Uebrigen nicht an, daß dem Vor⸗ 
ſitzenden der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht 
werden ſollte. Bezüglich der Rathertheilung 
vertrat der Gerichtshof den Standpunkt, daß 
es das Recht der Angeklagten ſei, die Ausſage 
zu verweigern, daß die Vertheidiger ihre Klienten 
auf dieſes Recht aufmerkſam machen dürfen und 
das Nichts erbracht ſei, was in dieſer Beziehung 
auf ein illoyales Verhalten der Angeſchuldigten 
hindeute. 

— Zum freiſinnigen Wahlſiege 
ſchreibt man aus Stolp: Die pommerſche 
Bauernſchaft hat den Sieg herbeigeführt. Man 

muß Zeuge gewejen fein, mit welcher ruhigen 
Entſchloſſenheit die Landleute ihr Wahlrecht 
geltend machten. Kein Zureden, kein Drohen, 
keine Berufung auf die Regierung oder Bismarck 
ſtimmte ſie um. Im Dorf Muzenow ſtimmten 
alle 70 Wähler freiſinnig, im Dorf Arnshagen 
wurden 99 freiſinnige Stimmen und nur 1 kon⸗ 
ſer vative abgegeben. Am Abend des Wahl⸗ 
tages herrſchte in Stolp große Aufregung. 
Im Bureau der freiſinnigen Partei waren am 
Mittwoch Abend ſchon 9922 Stimmen für Dau 
gegen 6093 für den Konſervativen gezählt. 
Die Parteigenoſſen waren am Mittwoch Abend 
im Hotel Klein verſammelt. Jung und Alt, 


uhrich. In o⸗ 


ſchaft!, 


der Gro 


„ 


Die 


k: J. Köpke. 
M. Jung. 


Bürger und Bauer, Alles fand ſich dort ein, 


um mit Staunen das erzielte Ergebniß zu hören. 
Der Jubel iſt um ſo größer, als an allen 
Ecken und Enden Beeinfluſſungen verſucht 
wurden. Außer dem Kandidaten Herrn Dau 
ſelbſt verdankt man das Ergebniß zu einem 
erheblichen Theil auch der Mitwirkung des 
Reichstagsabgeordneten für Tilſit, Herrn von 
Reibnitz, „Junker Hans“, wie er ſcherzweiſe 
im Wahlkreiſe genannt wurde. 

— Der glänzende Sieg des freiſinnigen 
Reichstagsabgeordneten Dau im Wahlkreiſe 
Stolp⸗Lauenburg, der Hochburg des Konſervati⸗ 
vismus, giebt viel zu denken. Nachdem dieſer 
Wahlkreis der freiſinnigen Partei zugefallen, 
giebt es für die Konſervativen im ganzen 
deutſchen Reich keinen ſicheren Wahlkreis mehr. 
Der Wahlausfall hat eine große Bedeutung. 
Im Stolp = Lauenburger Wahlkreiſe herrſchten 
bisher die Rittergutsbeſitzer vollſtändig. Er 
zählt 287 Gutsbezirke und nur 239 Landge⸗ 
meinden und die Einwohnerzahl der letzteren 
überſteigt nur um weniges die der Gutsbezirke. 
Von anderer Induſtrie als landwirthſchaftlicher 
iſt nichts vorhanden. Der Bauer dort ſollte 
den großen Vortheil von der agrariſchen Geſetz⸗ 
gebung haben, das iſt allezeit auch in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen und Verſammlungen 
dargethan. Vor allem ſoll die „Landwirth⸗ 
der Bauer und Kleinbauer ſo gut wie 
ögrundbeſitzer die Kornzölle nicht ent⸗ 
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Gegner der junkerlichen Agrargeſetzgebung und 
der Getreidezölle, und ſchlägt den beliebteſten 
Junker des Kreiſes. Was folgt daraus? 

— Das neue Einkommenſteuergeſetz enthält 
bekanntlich im § 9, Abſatz 7, die Beſtimmung, 
daß Verſicherungsprämien, welche für die Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den Todes⸗ 
oder Lebensfall gezahlt werden, von dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen in Abzug gebracht werden 
können, ſoweit ſie nicht den jährlichen Betrag 
von 600 Mk. überſteigen. Dieſe Beſtimmung, 
in welcher eine erfreuliche Anerkennung des 
hohen wirthſchaftlichen Werthes der Lebensver⸗ 
ſicherung zu erblicken iſt, kann dem Lebens ver⸗ 
ſicherungsweſen ſelbſtredend nur zur Förderung 
gereichen. Die Lebensverſicherung erhält durch 
die neue Beſtimmung in der That einen großen 
weiteren Vorzug vor jeder anderen Art der 
Anlegung von Erſparniſſen zum Zwecke der 
Alters⸗ und Familienverſorgung. Denn während 
bei jeder ſolchen anderen Anlageart der alljähr⸗ 
lich zurückgelegte Betrag an dem ſteuerpflichtigen 
Einkommen nicht gekürzt werden darf, viel⸗ 
mehr voll mit verſteuert werden muß, und 
während durch die Zinsrente von dem er⸗ 
ſparten Kapital überdies auch noch eine fort⸗ 
dauernde und ſtetig wachſende Steigerung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens eintritt, bleibt bei 
der Verwendung der jährlichen Erſparniſſe zur 
Prämienzahlung für die Lebensverſicherung 
nicht nur der Zinsertrag von den Erſparniſſen 
bis zum Fälligwerden der Verſicherungsſumme 
ſteuerfrei, ſondern es iſt ſogar auch geſtattet, 
die jährliche Prämienzahlung ſelbſt bis zum 
Belaufe von 600 M. in Abzug von dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen zu bringen. 

— Der in Alexandria erſcheinende „Tele⸗ 
graphos“ veröffentlicht die Unterredung eines 
Berichterſtatters mit Major v. Wißmann, worin 
ſich dieſer ſehr peſſimiſtiſch über die Ausſichten 
der deutſchen Kolonialpolitik ausſpricht. Die in 
Oſtafrika thätigen Engländer ſeien den Deut⸗ 
ſchen zu weit vorausgekommen, ſie hätten mehr 
Geld und Bewegungsfreiheit. Ueber die näheren 
Gründe ſeiner Rückkehr gab v. Wißmann keine 
Auskunft. 

— Der Marſch Emin Paſchas in ſeine 
frühere Aequatorialprovinz, wovon geſtern der 
„Reichsanzeiger“ berichtete, hat in England 
große Aufregung verurſacht. Die miniſterielle 
Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt, es genüge 
nicht, daß die deutſche Regierung jede Ver⸗ 
bindung mit Emins Unternehmen desavouirt, 
die Aktion Emins bilde eine Verletzung des 
feierlichen Vertrages mit Großbritannien und 


Thorner 


Ude Zeilung. 


Expedition: Brückenſtraße 10. 
Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen 


hren können. Und nun kommt ein weſt⸗ 
preußiſcher Bauerngutsbeſitzer, ein entſchiedener 
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Zeitungen. 


erheiſche Aufklärung, die von Salisbury ſicherlich 

gefordert werden wird, wenn ſie nicht bereits 
freiwillig gegeben worden iſt. Die britiſche 
Regierung ſei auch befugt, zu fragen, welche 
Schritte die deutſche Regierung zu ergreifen 
beabſichtige, um Großbritannien für die etwaigen 
Folgen der Aktion Emins zu entſchädigen. 


eraten-Anne! 
olf Moffe, 
| u. ſämmtl. Filialen 


e auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frank furt a. M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Verhör Cagnaſſi's zu Ende geführt. Die Anzahl 
der Zeugen beträgt 93. Weitere Nachrichten 
ſtehen noch aus. 


Amerika. 
Die Stadt Cannaten (Ohio) iſt durch 
Wirbelſturm zum größten Theil zerſtört worden. 
Aſien. a 
Wie aus Shanghai gemeldet wird, iſt 


A us land. der Engländer Maſon, welcher überführt iſt, 

Rußland Waffen für die geheime revolutionäre Geſell⸗ 

55 en I ſchaft in China geliefert zu haben, zu einer 

Daß die Ruſſifizirung der Univerfität | Gefängnißſtrafe von 9 Monaten verurtheilt 
Dorpat große Fortſchritte mache, konſtatirt | worden. 


die ruſſiſche Preſſe mit großer Genugthuung. 
Die Vorleſungen würden nicht nur in der 
juriſtiſchen Fakultät in ruſſiſcher Sprache abge⸗ 
halten, ſondern auch theilweiſe bereits in der 
mediziniſchen und der philologiſchen Fakultät. 
Ein Theil des Lehrerperſonals ſoll den Inten⸗ 
tionen der ruſſiſchen Regierung bereitwilligſt 
entgegenkommen, ſo daß ſchon jetzt 35 Pro⸗ 
feſſoren reſp. Dozenten imſtande ſeien, ihre 
Vorträge in ruſſiſcher Sprache zu halten. Die 
ruſſiſche Preſſe verſpricht ſich von dieſem hoff⸗ 
nungsvollen Reſultate der Ruſſifizirung, daß 
in Zukunft viele Ruſſen nach Dorpat ſtrömen 
und dem ihr ſo verhaßten dortigen Burſchen⸗ 
weſen ein baldiges Ende machen werde. Wenn 
ſich dieſe Hoffnung beſtätigen ſollte, ſo dürfte 
Dorpat demnächſt ebenſo wie viele übrigen 
ruſſiſchen Univerſitäten zu den nihiliſtiſchen 
Brutneſtern gehören. ie ee 
Der ruſſiſche Staatsrath beſchloß weitere 
Maßregeln zur Ruſſifizirung der 
baltiſchen Provinzen. Sämmtliche 
lutheriſche Paſtoren werden genöthigt, eine 
Prüfung in der ruſſiſchen Sprache zu beſtehen. 
Vom 1. Mai 1892 ab ſoll in den proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen nur ruſſiſch gepredigt werden. 
Aus Warſchau wird telegraphirt: Die 
Hetzen gegen die Juden im Gouvernement 
Tſchernigow werden fortgeſetzt. Die Juden 


flüchten. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nachrichten aus Wien zufolge hat ſich der 
Zuſtand der am Typhus erkrankten Erzherzogin 
Margarethe verſchlimmert. Die Gefahr iſt be⸗ 
deutend. 

Der Hauptmann Uzelacz, deſſen Avancement 
in Ungarn ſo unangenehm berührt hatte, 
(vergl. die geſtrige Nummer) iſt, wie nachträglich 
bekannt wird, mit dem Hauptmann Uzelacz, 
der durch die Demonſtrationen in Fiume bekannt 
geworden, nicht identiſch. 

Orient. 

Betreffs des Verbotes der Einwanderung 
von Juden in die Türkei hat der Großvezir 
jetzt erklärt, das Verbot ſei ausſchließlich durch 
die Anſammlung einer großen Zahl einge⸗ 
wanderter Juden hervorgerufen. Der ärmliche 

uftand der Einwanderer habe die augenblick⸗ 
lich ohnehin heiklen Geſundheitsverhältniſſe von 
Konſtantinopel bedroht. Das Verbot ſei ledig⸗ 
lich aus hygieniſchen Rückſichten erlaſſen und 
habe mit der Religion und Nationalität nichts 


zu ſchaffen. 
Italien. 


Wie man jetzt aus Rom meldet, wird das 
nächſte päpſtliche Konſiſtorium wahrſcheinlich 
Anfangs Dezember ſtattfinden. Der Papſt 
hofft in demſelben außer den drei ungariſchen 
Biſchöfen, über deren Ernennung man ſich mit 
der ungariſchen Regierung verſtändigt hat, auch 
den neuen Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen präkoniſiren zu können. Die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Kurie und der preußi⸗ 
ſchen Regierung ſoll nämlich gegenwärtig über 
das Prinzip, daß der zu Ernennende ein Pole 
fein ſolle, hinausreichen und bereits eine be: 
ſtimmte Perſon von beiden Seiten ins Auge 
gefaßt ſein. 

Am Mittwoch hat vor dem Militärgericht 
in Maſſauah der Prozeß gegen Cagnaſſi, 
Livraghi und Genoſſen begonnen, welche ſich 
bekanntlich des Mißbrauchs ihrer amtlichen 
Gewalt zur Verübung ſchändlicher Verbrechen 
gegen Eingeborene ſchuldig gemacht haben ſollen. 
Es wurde die Anklageſchrift verleſen und das 


ͤ— . — — — —————ꝛ — —. — —— — —ä———ööù —ü——ä . —äö— . m 1 — — 


—— VER BEE 1 STE EEE EEE SO a 


Zur Reform des höheren Schulweſens 


bringt die Zeitſchrift des Vereins deutſcher Zeichen⸗ 
lehrer folgenden beachtenswerthen Artikel über die 
Stellung des Zeichenunterrichts an den höheren Lehr⸗ 
Anſtalten. 

Da es nun feſtſteht, daß der Zeichenunterricht in 
Zukunft nicht nur an den Realanſtalten, wie bisher, 
obligatoriſch bleiben, ſondern es auch an den Gym⸗ 
naſien bis Unterſekunda inkl. werden ſoll, jo iſt es 
wohl an der Zeit, einige Worte über dieſen Unter⸗ 
richtsgegenſtand zu ſagen. 

Wir haben im Zeichenunterricht hochentwickelte 
Methoden, die denſelben vollſtändig den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrfächern gleichſtellen. Wir finden hier auch 
nicht die Spur mehr von irgend einer mechaniſchen 
Thätigkeit; der Unterricht wendet ſich vielmehr, wie 
jeder wiſſenſchaftliche, an die geiſtigen Kräfte des 
Schülers und ſucht die Kräfte zur Ausbildung zu 
bringen, welche in anderen Unterrichtsfächern weniger 
zur Entfaltung gelangen können. Die zeichneriſche 
Wiedergabe iſt ſelchem Unterricht nur ein Beweis da: 
für, daß die empfangene Belehrung gut verſtanden 
und ſicher aufgenommen iſt. Was in anderen Fächern 
die Sprache iſt, ift hier das Zeichnen. Ob eine Vor⸗ 
ſtellung richtig iſt, vermag die Sprache oft nur un⸗ 
vollkommen auszudrücken, und dem Lehrer bleibt es 
manchmal ungewiß, ob die Vorſtellung des Schülers 
vollſtändig genau und klar iſt. Bei zeichneriſcher 
Wiedergabe aber zeigt ſich jede-Unklarheit ſofort. Die 
Erkenntniß indeß, daß das Zeichnen nur ein Mittel 
iſt, durch welches der Schüler zeigen ſoll, daß er eine 
richtige Vorſtellung von dem Gelehrten oder Geſehenen 
empfangen hat, daß es nur eine werthvolle Ergänzung 
des Wortes iſt, dieſe Erkenntniß iſt durchaus noch 
nicht allgemein. Noch immer wird das Zeichnen nach 
ganz veralteter Anſchauung zu den techniſchen Lehr⸗ 
fächern gezählt, als ob ſeine Hauptaufgabe darin be⸗ 
ſtände, die Technik des Zeichnens zu lehren. So lange 
offiziell das Zeichnen von dieſem Geſichtspunkt aufge⸗ 
faßt wird, wird es auch Lehrer geben, die ſich von 
dieſer Anſchauung nicht losmachen können. Dieſe 
werden in effektvollen Zeichnungen das Ziel des Unter 
richtes ſehen; mechaniſches Kopiren von Vorlagen, das 
am ſchnellſten zu einer gewiſſen Fertigkeit führt wird 
bei ihnen die Hauptſache ſein, die Belehrung wird erſt 
in zweiter Linie ſtehen, ja ſie wird oft genug ganz 
vernachläſſigt werden. — Der Zeichenunterricht baut 
ſich auf mathematiſcher Grundlage auf und entnimmt 
einen großen Theil feines Lehrſtoffes der Naturge⸗ 
ſchichte, hauptſächlich der Botanik; mit Mathematik 
und Naturwiſſenſchaft ſteht er alſo in innigſter Be ⸗ 
ziehung und Wechſelwirkung, und er ſollte ſeinen Platz 
in der Reihenfolge der Lehrfächer zwiſchen dieſen 
beiden Unterrichtsgegenſtänden haben. Aber als wenig 
beachtetes und allſeitig unterſchätztes Stiefkind hat man 
ihn in dieſe verwandtſchaftliche Umgebung nicht auf⸗ 
genommen; vielmehr hat er ſich ſeinen Platz ganz 
unten, bei den techniſchen Fächern Schreiben, Singen 
und Turnen, zu denen er abſolut gar keine Be⸗ 
ziehungen hat, ſuchen müſſen. Daß er ſich bei ſolcher 
Behandlung noch ſo hat entwickeln können, wie das 
thatſächlich geſchehen iſt, iſt zu bewundern; es iſt dies 
aber auch ein Beweis von ſeiner großen Bedeutung 
für die Erziehung. In einem Lehrfach, das ſich unter 
fo ſchwierigen Verhältniſſen und unter fo geringer Be. 
achtung, ja oft Mißachtung, zu einer bedeutenden Höhe 
entwickelt hat, müſſen Kräfte vorhanden fein, die das⸗ 
ſelbe für die Erziehung doch ſehr werthvoll erſcheinen 
laſſen. Hoffen wir, daß dieſe erzieheriſchen Kräfte bald 
allſeitig erkannt werden und daß fie die Grundlage 
bilden mögen, auf welche der Lehrplan für den Zeichen ⸗ 
unterricht, der nach Neuorganiſation der höheren 
Schulen hoffentlich nicht lange auf ſich warten laſſen 
wird, ſich aufbaue. 5 

Wir ftehen gegenwärtig in einer Periode der Neu⸗ 
geſtaltung auf allen Gebieten des Unterrichts: Ueberall, 
ſowohl in den ſprachlich-hiſtoriſchen. wie in den mathe» 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fächern finden wir das 
Beſtreben, nicht mehr durch das Wort allein, das oft⸗ 
mals viel zu abſtrakt wirkt, zu unterrichten. Nicht 
bloß der Gehörſinn ſoll zur Bildung von Vorſtellungen 
herangezogen werden, ſondern beſonders auch der Ge⸗ 
ſichtsſinn; der Schüler ſoll anſchauen und auf dieſe 
Weiſe klare und richtige Vorſtellungen gewinnen. Was 
der Zeichenunterricht längſt als Ziel hingeſtellt hat, 
die Erziehung zu bewußtem Sehen, ſoll jetzt auch Auf⸗ 
gabe der übrigen Unterrichtsfächer werden. Dadurch 
tritt der Zeichenunterricht in engſte Beziehung zu allen 
anderen Lehrfächern; die innere, geiſtige Verwandt ⸗ 
ſchaft iſt alſo vorhanden. Sollte ſie nicht auch eine 
äußere Gleichſtellung nothwendig zur Folge haben 


müſſen? Mit der Gleichſtellung des Unterrichts wird 
aber auch eine Gleichſtellung der den Unterricht er: 
theilenden Lehrer mit den Lehrern der übrigen Fächer 
erfolgen müſſen. Ohne dieſe beiderſeitige Gleichſtellung 
wird der Zeichenunterricht nicht imſtande ſein, das von 


ihm Erwartete zu leiſten und an der Konzentration 
der Lehrfächer in wirkſamer Weiſe theilzunehmen. Noch 
vielfach herrſcht in maßgebendſten Kreiſen eine voll« 
ſtändige Verkennung der Aufgabe und des Zweckes 
des Zeichenunterrichts. Man beurtheilt letzteren nach 
dem, was man ſelber während ſeiner Schulzeit davon 
hat kennen gelernt. Wenn man ſich nun vergegen⸗ 
wärtigt, wie noch vor einigen Jahrzehnten der Zeichen 
unterricht, der damals häufig die Bezeichnung „Unter⸗ 


richt“ gar nicht verdiente, ertheilt wurde, ſo darf man 
ſich freilich nicht wundern, wenn man ſolcher Bildchen⸗ 


macherei die Gleichſtellung mit den wiſſenſchaftlichen 
Lehrfächern verſagt. Der heutige Zeichenunterricht iſt 
ein vollſtändig anderer; die Unterrichtsbehörde würde 
demſelben ganz gewiß eine andere Bedeutung zuer⸗ 
kennen, wenn ſie bei einem hervorragenden Vertreter 
des heutigen Zeichenunterrichts, etwa bei Flinzer in 
Leipzig, ſich von dem Werth deſſelben überzeugen wollte. 
—— — ————— —— — — — 


Provinzielles. 


Fordon, 30. Oktober. (Gefundene Leiche.) 
Vorgeſtern iſt in der Weichſel bei Trenſatz 
unterhalb Fordon der Leichnam eines Mannes 
aufgefiſcht worden. Der Todte iſt der „Oſtd. 
Pr.“ zufolge als der Arbeiter Zielmski von 
hier rekognoszirt worden, der ſich in der Nacht 
zum 2. Oktober in der Nähe der Kaiſerbrücke 
in die Brahe ſtürzte. 

x Gollub, 30. Oktober. Das unſern 
Stadtverordneten vorgelegte Statut über die 
Einführung der ſtaatlichen, gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule iſt von denſelben mit Rückſicht 
darauf, daß die darin geſtellten Forder ungen 
in keinem Verhältniß zu den berechtigten Inter⸗ 
eſſen der Handwerksmeiſter ſtehen, abgelehnt 
worden. — Geſtern fiel hier der erſte Schnee, 
heute früh war bereis Froſt eingetreten, das 
Thermometer ſtand 1 Grad unter Null. 

Roſenberg, 29. Oktober. (Brandſtiftung.) 
In vergangener Nacht wurde, wie die „N. W. 
M.“ berichten, der Gefangenwärter Majewski 
im hieſigen Gerichtsgefängniß durch ſtarkes 
lagen aus dem Schlafe erweckt. Er ſprang 
cine! von feinem Lager und ſuchte die Urſache 
bes Flopfens zu erforſchen. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, dez ein Zuchthäusler, der hierher gebracht 
eeinem Termin beizuwohnen, die Thür 

elle angezündet hatte, weil er bei dem 
rreitendten Brande zu entrinnen hoffte. 
der Nähe befindlicher Unterſuchungs⸗ 
er hatte den Feuerſchein bemerkt und 
Wörter durch ſein Klopfen geweckt. Auf 
ing des herbeigeholten Gefangenen-⸗In⸗ 
vpurde derBrandſtifter in eine anderegelle 
und ſieht nun auch wegen ſeiner neueſten 
et der Beſtrafung entgegen. 
loppe, 29. Oktober. (Augenkrankheit. ) 
en Schülern der hieſigen evangeliſchen 


geführt 


ſind Fälle von granulöſer Augenkrank⸗ 
tatirt worden, etwa 30 Kinder find von 
Krankheit befallen. 

ſchau, 29. Oktober. (Feſteſſen.) Die 
Sröfinung der neuen Eiſenbahnbrücke ſoll doch 
ganz ohne Sang und Klang vorüber⸗ 

Wie die „Dirſch. Ztg.“ berichtet, ver⸗ 
ſſich im engeren Kreiſe am nächſten 
i die beim Brückenbau hierorts thätig 

ann Baubeamten, ſowie Herren von der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg und 
riebsamt in Danzig zu einem Feſteſſen 

gen Schützenhauſe. 

Danzig, 29. Oktober. (Parzellirung.) 
Aiedelungskommiſſion hat das Rittergut 
parzellirt und den Reſt, beſtehend in 
dem herrſchaftlichen Wohnhauſe, Nebengebäuden 
und Park, der Provinz Weſtpreußen zum An⸗ 
kauf angeboten zur Errichtung einer Idioten⸗ 
anſtalt. Vor kurzem haben der Präſident der 
Anſiedelungskommiſſion, der Landesdirektor, 
der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes und 
die Landräthe von Dirſchau und Karthaus an 
Ort und Stelle die Zweckmäßigkeit des Ankaufs 
geprüft. Wahrſcheinlich wird der Ankauf zu⸗ 
ſtande kommen und die fragliche Anſtalt in 
Kobiſſan errichtet werden. 

Danzig, 29. Oktober. (Neunaugenfang.) 
Wohl ſelten iſt der Neunaugenfang im Weichſel⸗ 
ſtrom ſo unergiebig geweſen als in dieſem 
Jahre. In der Fangperiode in den Monaten 
Oktober und November ſuchen die Neunaugen 
die Mündungen der Flüſſe auf, welche ſich in 
die Oſtſee ergießen, beſonders bei einem leb⸗ 
haften Seewind, und ziehen dann in den Flüſſen 
ſtromaufwärts. Die Fiſcher ſtellen dann im 
Weichſelſtrom eine Menge Reuſen auf, die an 
Leinen und durch Anker auf Grund feſtgelegt 
ſind. Es iſt in den Vorjahren vorgekommen, 
daß ein Fiſcher aus mehreren Schock Reuſen 
in 24 Stunden bis hundert Schock Neunaugen 
fing. Der Preis war damals 50 —100 Pf. 
das Schock. Jetzt hat ein Fiſcher aber Glück, 
wenn er aus 10—12 Schock Reuſen 1 Mandel 
dieſer Neunaugen in 24 Stunden auffindet. 
Der gegenwärtige Preis iſt aber 8 Mark das 
Schock, geröſtet ſogar 9 Mark. Die Fiſchhändler, 
welche die Neunaugen von den Fiſchern auf⸗ 
kaufen und röſten, können dem „Geſ.“ zufolge 
ihre Abnehmer dies Jahr nicht befriedigen, da 
der Fang ein zu unergiebiger iſt. 

Danzig, 30. Oktober. (Eiſenbahnunfall.) 
Der Perſonenzug, welcher um 1 Uhr 7 Minuten 
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hier eintreffen ſollte, traf zwiſchen Kleſchkau 
und Prauſt auf mehrere Rinder, welche auf 
der Strecke ſich aufhielten. Drei Rinder wurden 
durch die Maſchine, deren Führer die Thiere 
erſt im letzten Augenblicke bemerken konnte, 
überfahren und getödtet. Der Zug wurde zum 
Stehen gebracht und bei näherer Unterſuchung 
ſtellte ſich nach der „D. Z.“ heraus, daß die 
Maſchine zwar beſchädigt, doch noch im Stande 
war, bis Prauſt Dienſt zu thun. In Prauſt 
wurde eine Hilfsmaſchine aus Danzig beſtellt, 
welche die Paſſagiere mit einer Verſpätung 
von einer Stunde nach ihrem Beſtimmungsorte 
brachte. N 

Marienburg, 29. Oktober. (Ausbau des 
Schloſſes.) Der fortſchreitende Ausbau des 
Schloſſes, dem in der nächſten Zeit auch der 
nördliche, dem Friedrichsdenkmal gegenüber be⸗ 
legene Theil angereiht wird, macht es dem 
Kreiſe zur unumgänglichen Bedingung, ſich bei 
Zeiten nach einem geeigneten Grundſtücke zur 
Unterbringung der Kreisbureaus, welche ſich ſeit 
vielen Jahren in genanntem Schloßtheile be⸗ 
finden, umzuſehen. Dieſerhalb iſt die Kreis: 
vertretung mit der Hotelbeſitzerin Frau Gehr⸗ 
mann in Unterhandlung getreten und hat ſich 
das Vorkaufsrecht des G.'ſchen Grundſtückes 
geſichert. i (E. 3.) 
Elbing, 30. Oktober. (Feuer.) In der 
letzten Nacht brannte der „E. Z.“ zufolge das 
dem Eigenthümer Teichert gehörige Grundſtück 
in Bollwerk völlig nieder. Das Inventar iſt 
zum großen Theil gerettet. Die Entſtehungs⸗ 
art iſt unbekannt. 

Königsberg, 28. Oktober. (Ortsſinn 
eines Pferdes.) Wie ſtark ausgeprägt bei 
Pferden der Ortsſinn iſt, dafür ſpricht folgendes 
thatſächliche Vorkommniß: Der Grundbeſitzer 
Willunkat aus Alxnupönen bei Lasdehnen hatte 
im April d. J. auf dem Markte zu Wladis⸗ 
lawowo ein Pferd aus dem 5 Meilen von der 
Grenze entfernten Balaklißky gekauft und es 
den ganzen Sommer hindurch gut gehalten. 
Vor 14 Tagen war es eines Morgens von der 
Weide verſchwunden und nirgends zu finden. 
Er brachte bald in Erfahrung, daß es über 
die Grenze gegangen. Das Thier hatte die 
Szeßuppe, die Auxpirt und andere Flüſſe durch⸗ 
ſchwommen und war bei ſeinem früheren Be⸗ 
ſitzer angelangt, wo es wohlbehalten angetroffen 
und ſeinem Herrn ausgefolgt wurde. Die Ent⸗ 
fernung beträgt 8 Meilen. 

Königsberg, 29. Oktober. (Elektriſches 
Licht.) In Dit: und Weſtpreußen iſt die erſte 
Schule, welche mit elektriſchem Lichte beleuchtet 
wird, das Altſtädtiſche Gymnaſium in unſerer 
Stadt. Vor einigen Tagen iſt dort die elek⸗ 
triſche Beleuchtung dem Gebrauch übergeben 
worden. Sämmtliche Unterrichtsräume ſind 
mit mattgeſchliffenen Glühlampen verſehen, 
welche jedes Blenden verhindern und den 
Augen der Schüler bei weitem angenehmer ſein 
werden als die durchſichtigen Lampengläſer. 
Auch auf die Turnanſtalt des Gymnaſiums 
erſtreckt ſich das neu eingeführte elektriſche Licht. 
Sie wird durch Bogenlicht erleuchtet. 

Goldap, 29. Oktober. (Unfall.) Die 
Frau des Beſitzers Feuerſenger in Waskallen 
wollte eine auf dem Felde befindliche Kuh 
weiterpfählen und erhielt von dem bösartigen 
Thier mit dem Horn einen Stich ins Auge, ſo 
daß es vollſtändig ausgeſtochen wurde. Ob es 
dem Arzte gelingen wird, die Sehkraft des 
anderen Auges, welches durch den Stoß ſehr in 
Mitleidenſchaft gezogen iſt, zu erhalten, bleibt 
nach dem „Geſ.“ abzuwarten. 

Bromberg, 30. Oktober. (Attentat.) In 
einer der vergangenen Nächte wurde der Tiſch⸗ 
lermeiſter K. von hier, der ſich mit drei 
andern Perſonen auf dem Heimwege befand 
und in der Nakelerſtraße unweit Prinzenthal 
etwas zurückgeblieben war, plötzlich von ſechs 
Männern überfallen und ſchwer mißhandelt. 
Einer der Begleiter K's., welcher dem Angegrif⸗ 
fenen zu Hülfe kommen wollte, konnte ſich nur 
mit Mühe vor ähnlicher Mißhandlung ſchützen, 
indem er in ein Haus flüchtete und die Be⸗ 
wohner deſſelben alamirte. Als man nun mit 
vereinten Kräften gegen die Strolche vorging, 
ergriffen dieſe die Flucht. Die Attentäter 
wurden nach der „O. Pr.“ leider nicht erkannt 
und ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Inowrazlaw, 29. Oktober. (Influenza. ) 
Auch hier tritt die Influenza epidemiſch auf. 
In vergangener Woche ſtarb hier eine alte 
Dame an dieſer Krankheit. 

Gueſen, 28. Oktober. (Influenza.) Wie 
im vorigen Jahre, jo tritt der „Gneſ. Ztg.“ 
zufolge auch jetzt hier die Influenza wieder 
auf; es ſind ſchon mehrere Familien daran 
erkrankt. 

Poſen, 29. Oktober. (Mahnung zur Vor⸗ 
fiht.) Daß bei Annahme von Goldmünzen im 
geſchäftlichen Verkehr Vorſicht dringend anzu⸗ 
empfehlen iſt, beweiſt nachſtehender, von der 
„Poſ. Ztg.“ berichteter Fall: Vor kurzem er⸗ 
hielt eine Bewohnerin Breslaus unter anderem 
Gelde ein Zehnmarkſtück, das, als ſie es nach 
einiger Zeit wieder ausgeben wollte, von dem 
Kaufmann für minderwerthig erklärt wurde, 
weil es ſtark beſchädigt ſei. Die genauere Be⸗ 
ſichtigung ergab, daß die Bezeichnung „10 Mark“ 
mit Hülfe eines ſcharfen Inſtruments vollſtändig 


entfernt worden war, wodurch ſich eine mulden⸗ 
förmige Vertiefung gebildet hatte; ebenſo war 
der Rand der Münze ſtark beſchädigt und in 
Folge deſſen ſchwächer. Die hieſige Reichsbank, 
der das Goldſtück unter Hinweis auf die be⸗ 
ſchädigte Stelle vorgelegt wurde, ließ daſſelbe 
zerbrechen und reichte es unter dem Anheimgeben 
zurück, die Münze an einen Goldarbeiter zu 
verkaufen. Ein ſolcher kaufte das zerbrochene 
Zehnmarkſtück für 8 Mark 75 Pf. Die Ver⸗ 
u hat daran alſo 1 Mark 25 Pf. ver: 
oren. 


Poſen, 30. Oktober. (Die Ernennung 
des Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen) wird 
nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus Rom 
zugehenden Mittheilung vorausſichtlich Anfang 
Dezember d. J. ſtattfinden, und zu derſelben 
Zeit auch die Präkoniſation deſſelben im päpſt⸗ 
lichen Konſiſtorium erfolgen. Zwiſchen der 


reits eine Verſtändigung nicht allein in Betreff 
der prinzipiellen Frage, daß ein Pole zum Erz⸗ 
biſchof ernannt werden ſoll, ſtattgefunden, 
ſondern man habe ſich beiderſeits auch wohl 
ſchon in Betreff einer beſtimmten Perſönlichkeit 
geeinigt. (Vgl. unſere heutige Notiz unter 
„Italien.“ D. Red.) 

Poſen, 30. Oktober. (Beſitzwechſ el.) 
Das Gut Baronowo, Kreis Poſen-Weſt, bis⸗ 
her Herrn Robert Schlundt gehörig, iſt durch 
Vermittelung des Güter⸗Agenten Herrn Rudolph 
Marquardt⸗Poſen an Herrn Heinrich Beck ver⸗ 
kauft worden. 

Breslau, 30. Oktober. (Influenza. Zug⸗ 
entgleiſung.) Die Influenza tritt in der 
Provinz Schleſien in Beſorgniß erregendem 
Umfange auf; das Lehrerſeminar in Steinau 
a. d. O. hat geſchloſſen werden müſſen. — In 
Liſſa (Schleſien) iſt ein Güterzug entgleiſt. Die 
Lokomotive bohrte ſich tief in den Bahnkörper 
ein. Das Geleiſe iſt zerſtört. Menſchen ſind 
nicht getödtet. Urſache des Unfalls iſt die 
Auscinanderdrückung einer Spitzweiche. 

Demmin, 29. Oktober. (Ein eigenartiger 
Unfall) ereignete ſich vor einigen Tagen in dem 
Dorfe Wodarg dieſſeitigen Kreiſes. Der Be⸗ 
ſitzer des Gutes Wildberg befand ſich im Guts⸗ 
hauſe zu Wodarg; als ſein Wagen zur Ab⸗ 
holung vorfuhr, verſanken plötzlich die Pferde 
in den gepflafterten Boden. Die Thiere waren 
in einen alten überpflaſterten Brunnen geſtürzt. 
Zum Glück riſſen die Stränge und zerbrach 


größer werden können. Unter denn 
Anſtrengungen iſt es übrigens noch ge! 
die Pferde ſchwer verletzt aus der Tiefe he. 
zuwinden. 


. 


Lokales. 
Thorn, den 31. Oktober. 


— [Der neue Stadtkomman⸗ 
dant,] Herr Generalmajor von Hagen iſt 
heute Morgen in unſerer Stadt eingetroffen und 
im Hotel zum „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 
Die Kapelle der Einundſechziger brachte ihm 
eine Morgenmuſik. — Heute Mittag hat der 
Herr Kommandant, wie wir hören, die Amts⸗ 
geſchäfte übernommen. Herr Generalmajor von 
Hagen iſt von ſeinem früheren Aufenthalt als 
Oberſtlieutenant im Infant.⸗Regt. Nr. 61 hier⸗ 
ſelbſt bekannt und hat ſich den Ruf eines 
liebenswürdigen Herrn erworben; wir dürfen 
daher wohl die Ueberzeugung ausſprechen. daß 
die amtlichen Beziehungen zwiſchen der Königl. 
Kommandantur und den ſtädtiſchen Behörden 
ſich freundlich geſtalten werden. 

— [Einführung.] Herr Rechtsanwalt 
Stachowitz wurde in der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten = Sitzung in fein Amt als Stadtrath 
und Kämmerer unſerer Stadt durch den Erſten 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli eingeführt. 
Herr Dr. Kohli drückte ſeine Freude aus, daß 
nun das Magiſtrats = Kollegium wieder 
vollzählich ſei und wünſchte, daß er in ſeinem 
neuen Berufe die gehoffte Befriedigung finden 
möge. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. 
Boethke begrüßte ihn im Namen der Stadtver⸗ 
ordneten und Herr Kämmerer Stachowitz dankte 
für das in ihn geſetzte Vertrauen, das zu recht⸗ 
fertigen er ſich jederzeit bemühen werde. Wir 
kommen in der nächſten Nummer ausführlicher 
darauf zurück. 

— [Perſonalien.] Senatspräſident 

Cammerer in Marienwerder iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht in 
Breslau verſetzt. 
Nachrichten aus Krakau! zu: 
folge läßt ſeit geſtern die ruſſiſche Grenzwache 
überhaupt kein Getreide mehr nach Preußen 
oder Oeſterreich durch. 

— [Oelkuchen⸗Ausfuhrverbot.] 
Nach einer aus Rußland in Poſen eingetroffenen 
Privatmeldung ſollen in Folge Geſuches einer 
größeren Anzahl ruſſiſcher Börſenkomitees und 
Oelmühlen einige Abänderungen in dem Aus⸗ 
fuhrverbot für Oelkuchen bevorſtehen. Seit 
Erlaß des Ausfuhrverbotes iſt der Oelkuchen⸗ 
preis von 70 auf 54 Kopeken pro Pud ge⸗ 
ſunken. 


[Fahrpreisermäßigung für 
mittelloſe Kranke.] Der Kaiſer hat 


die Deichſel, ſonſt hätte das Unglück noch 


Kurie und der preußiſchen Regierung habe be⸗ 
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auf Vortrag des Eiſenbahnminiſters genehmigt, 
daß mittelloſen Kranken ſowie nöthigenfalls je 
einem Begleiter zum Zwecke der Aufnahme in 
öffentliche Kliniken und öffentliche Krankenhäuſer 
bei den Reiſen nach und von den Heilanſtalten 
eine Fahrpreisermäßigung dadurch gewährt 
werde, daß bei der Benutzung der dritten Wa⸗ 
genklaſſe der Militärfahrpreis erhoben wird. 
Die Fahrkarten werden von den Ausgabeſtellen 
denjenigen Perſonen verabfolgt, welche nach⸗ 
weiſen: 1. ihre Mittelloſigkeit durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortsbehörde, in welcher zugleich 
zu beſtätigen iſt, daß nach Maßgabe der Reichs⸗ 
geſetze über die Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
der Fürſorge anderer Verpflichteter nicht eintritt; 
2. ihre bevorſtehende Aufnahme in eine Heil⸗ 
anſtalt durch eine Beſcheinigung der letzteren 
oder, wenn ſolche in dringenden Fällen nicht 
ſogleich beizubringen iſt, des behandelnden 
Arztes über die Nothwendigkeit der Aufnahme 
in eine Heilanſtalt. Der für die Ueberführung 
eines Kranken zur oder von der öffentlichen 
Heilanſtalt etwa nothwendige Begleiter erhält 
die Fahrkarte auf Grund beſonderer Be⸗ 
ſcheinigung. 

— [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Bezirk des Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Stolp, Stelle des Fahrdienſtes, 
während der Probedienſtleiſtung 800 Mk. aufs 
Jahr. Chriſtburg, Magiſtrat, Exekutor und 
2. Stadtwachtmeiſter, 540 Mk., Exekutionsge⸗ 
bühren und freie Wohnung. Elbing, Polizei⸗ 
verwaltung, Bureau ⸗Aſſiſtent, Anfangsgehalt 
1200 Mk. jährlich und 10 pCt. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Marienſee (Ober⸗Poſtdirektion Danzig), 
Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Putzig, Kreisausſchuß des Kreiſes Putzig (Weſt⸗ 
preußen), Kreis = Chauffee = Auffeher, 75 Mk. 
monatlich. 

[Heilung von Sprachgebrechen.] 
Seit einigen Jahren werden in Berlin von den 
Herren Taubſtummenlehrer A. Gutzmann und 
praktiſcher Arzt Dr. H. Gutzmann „Lehrkurſe 
zur Abſtellung von Sprachgebrechen unter der 
Jugend“ abgehalten. Bis jetzt fanden ſieben 
derſelben ſtalt, in denen ungefähr 170 Herren, 
meiſtens Lehrer und Aerzte, in einem Zeitraum 
von 4 Wochen mit der Heilmethode genannter 
Herren theoretiſch und praktiſch vertraut gemacht 
wurden. An dem letzten Kurſus, welcher vom 
21. September bis 17. Oktober d. J. dauerte, 
nahmen 3 Aerzte, 2 stud. 


8 A . 
Taubſtumme nander . 
Theil. Dabei war auch unfere Provißz Bu; 
preußen zum erſten Male vertreten und geg 
durch Herrn Lehrer Erdtmann hierfelbſt. aun 


en und mehreren deutſchen 
üſchen Ländern, waren 
heſchickt worden. 
Die in der Heilmethode ausgebildeten Herren 
haben dann überall auf privatem Wege und in 
beſonderen Kurſen Stotternde behandelt und in 
einem Zeitraume von ungefähr 3 Monaten 
dauernd geheilt. Ueber die beiden Herren Gutz⸗ 
mann ſei nur das geſagt, daß dieſelben ſchon 
jahrelang die Sprachgebrechen eifrig ſtudirt 
und mit ihrer Abſtellung ſich beſchäftigt haben, 
daß ſie ſich aber nicht mit einem geheimniß⸗ 
vollen Nimbus zu umgeben ſuchen, ſondern ihr 
Verfahren der öffentlichen Kritik preisgeben, 
welche es bis jetzt auch aufs glänzendſte be⸗ 
ſtanden hat. Der Werth ſolcher Kurſe leuchtet 
wohl ſofort ein, wenn man bedenkt, daß der 
rechte Gebrauch der Sprache doch für jeden von 
größter Wichtigkeit iſt und es ſomit nun jedem 
derart Leidenden vergönnt iſt, ſich von ſeinem 
Uebel heilen zu laſſen. ; 
Vorbereitungen für ein 
neues Kommunalſteuergeſetz.] Für 
die Vorbereitung einer geſetzlichen Neuregelung 
des Gemeindeabgabenweſens ſind bereits ent⸗ 
ſprechende Verhandlungen bei betheiligten 
miniſteriellen Reſſorts im Gange. So hat 
auch — wie wir erfahren — der Miniſter des 
Innern Feſtſtellungen darüber veranlaßt, 1. 
welche Arten indirekter Verbrauchsſteuern von 
Bier, Eſſig, Malz, Cider (Obſtweine), von den 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer ehemals unter⸗ 
worfenen Erzeugniſſen, von Brennmaterialien, 
Marktviktualien, Fourage, vom Wein und vom 
Branntwein gelangen gegenwärtig auf grund 
des Artikels 5 2, § 7 des Zollvereinigungsver⸗ 
trages vom 8. Juli 1867 ſeitens der Ge⸗ 
meinden zur Erhebung; 2. in welchen ländlichen 
Gemeinden beſteht jede einzelne dieſer Abgaben; 
3. in welchen Schätzen wird ſie erhoben und 
4. welchen Ertrag hat ſie im letzten Rechnungs⸗ 
jahre geliefert. 

— [Der Oberbürgermeiſter von 
Berlin, Herr von Forckenbeckl hat 
bekanntlich vor Kurzem ſeinen ſiebzigſten Ge⸗ 
burtstag gefeiert. Aus dieſem Anlaſſe iſt im 
Verlage von R. Mickiſch in Berlin eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen, in welcher Heinrich Steinitz 
ein Lebensbild des Jubilars entwirft. Daſſelbe 
iſt ſehr anziehend geſchrieben und dürfte daher 
allen Parteifreunden willkommen ſein. Das 
Exemplar koſtet eingebunden 50 Pf., in Partien 
zu 100 Exemplaren 25 Mark (à 25 Pf.) Be⸗ 
ſtellungen find direkt an den Verfaſſer, Berlin 10, 
Großbeerenſtraße 44 zu richten. Wir empfehlen 
das intereſſante Schriftchen aufs Angelegentlichſte. 


terne 
frühe 


— [Die Lokalaufſicht über die 
katholiſche Schule zu Mocker,] 
Kreis Thorn, iſt bis auf Weiteres dem ſtell⸗ 
wertretenden Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn 
übertragen worden, nachdem der bisherige Lokal⸗ 
ſchulinſpektor, Fabrikbeſizer Born in Mocker, 
auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden 
worden iſt. 

— [Der Land wirthſchaftliche 
Verein Thorn] hält am nächſten Freitag 
Nachm. 5 Uhr eine Sitzung im Hotel Thorner 
Hof ab, der ſich ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen anſchließen wird. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Rechnungslegung, Verkauf der Grün⸗ 
futterpreſſen, Verſchiedenes, Referate über Ent⸗ 
bitterung der Lupine (Referent Herr Wegner), 
über Dibbelapparat und Diemenelevatoren 
(Referent Herr Neuſchild). Berathung über 
Verſicherung des Land wirthſchaftlichen Nutzviehes 
und Wahl des erſten Vorſitzenden. 

— [Der geſtrige Experimental⸗ 
vortrag] des Herrn Albin Krauſe über 
Suggeſtion ꝛc. im Schützenhauſe war ungemein 
beſucht und fand großen Beifall. Wir haben 
bereits über die Experimente des Herrn Krauſe 
ſ. Z. eingehend berichtet. 

— [Cavalleria Ruſticana.] Wie 
man uns mittheilt, kann eine Wiederholung der 
Oper nicht ſtattfinden, da Herr Armbrecht, der 
den Turiddu ſingt, Mittwoch früh wieder in 
Berlin eintreffen muß. f 

— [Die Thorner Straßenbahn 
Geſellſchaftf wird verſuchsweiſe und bis 
auf Weiteres von Montag, den 2. November 
d. J., zwei Omnibus wagen in Betrieb ſtellen 
AKvergl. unſere neuliche Notiz), mit regelmäßigem 
Fahrdienſt zwiſchen der Stadt und dem Haupt⸗ 
bahnhofe. Dieſe Wagen ſollen gleichzeitig den 
gewöhnlichen Verkehr auf der Gleisſtrecke 
Mellinſtraße⸗ Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen 
wie die Pferdebahnwagen, vermitteln. Für die 
Fahrt über die Brücke von und nach dem 
Hauptbahnhofe wird ein Zuſchlag von 30 Pf. 
erhoben. Die Wagen fahren nach und von 
dem Hauptbahnhofe täglich je 11 Mal. Die 
Straßenbahn⸗Geſellſchaft hat nunmehr 11 Wagen 
im Betrieb. 


rüh mit 
“en und 
. Stück⸗ 


„Then von Danzig iſt heute 
im Schlepptau Hier eing 
nimmt Ladung von Zucker und ant 
gütern für Danzig 
— [Ein fo trockener Oktober, 
wie der gegenwärtige, iR ſeit langen Jahren 
Hier nicht beobachtet worden, denn im Durch⸗ 
ſchnitt fielen während des genannten Monats 


| Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
! und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
0 eTrex 6 bierjelbft Eliſabethſtraße Nr. 5 ein - 

% fElaverei-Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
4 Alelier für Dammenſchueiderei Looſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Bromberg beginnt am 4 November d J. eröffnet habe, und bitte ein hochgeehrtes 


daſelbſt ein Kurſus für Sprachleidende und Publikum, u ich bei Bedarf mit geſchätzten!1 Alles baares Geld ohne Abzug !! 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. K 


Auf Wunſch höherer Autoritäten von 


nehme Anmeldungen nuc noch bis da- 
hin entgegen. Heilerfolge mehrfach durch 


Behandlung individuell, ſehr einfach (nicht können. 

wie in letzter Zeit vielfach von Laien an 
gewandt wird), und an uns ſelbſt erprobt. 
Keine unnatürlichen Mundbewegungen, kein 


nie zu fließendem Sprechen führen kann. 


ſiſtorial., NRegierungs und Schul⸗Räthen, 
Geiſtlichen. Aerzten, Oberpoſtdirectoren ꝛc. 
gratis. Unbemittelte erfahren wohlwollende 
Berückſichtigung. Sprechſtunden täglich 
von 12—1 und 4—5 Uhr Nachmittags. 
D. Tenweges & Sohn aus Burg - 
fteinfuet (Welffalen). Zur Zeit in Brom- 
berg, Friedrichſtraße 5, II. Etage. 


totterer! 
Antwort auf die Anfrage eines Patienten: 
Die Methode des Herrn D. Tenweges in 
der Heilung des Stotterus hat ſich bei meinem 
Sohne (im Jahre 1876) ganz ausge 
zeichnet bewährt und zwar bis auf den 
heutigen Tag, ſodaß ich ihm von ganzem 
Herzen dankbar bin und ihn dringend jedem 
ähnlich Leidenden empfehlen kann. 
| Brieg 1./Schlef., den 14. September 1882. 
B. v. Bergen, Laudgerichtsdirektor 
ietzt Kammergerichtsrath in Berlin). 


7 
totterer! 
Auszuß aus einem Atteſte: Scholz, 
welcher während 3 Wochen an dem Unter⸗ 
richte des Herrn D. Tenweges Theil nahm, 
iſt vollſtändig in den Beſitz feiner Sprach⸗ 
fertigkeit gelangt. 
Poſen, den 4. Dezember 1882. 
(L. 8. Der Magiſtrat. 


Wir erſuchen alle diejenigen Abonnent n, 
welche durch L. Wodzinski die f 


Breslauer 
Gerichts Zeitung 


erhalten haben, ſich dieſelbe bei Herrn 
M. Ulmer, Bücher-Händler, Kl. Mocker empfiehlt 
zu beſtellen, da wir dem L. Wodzinski 
die. Filiale entzogen haben. 

Die Expedition 


34,78 mm Regen, und ſelbſt in dem bisher 
trockenſten Herbſte (1862) kamen darin immer 
noch 14,50 mm Feuchtigkeit herunter, in dieſem 
Jahre aber konnten bis heute nur 4,5 notirt 
werden. Wenn nun auch der ſtarke Thau das 
befriedigende Wachsthum der meiſten Winter⸗ 
ſaaten ermöglichte, und die Hackfruchternte ſich 
ohne jede Unterbrechung vollführen ließ, ſo iſt 
doch der Boden derart ausgedörrt, daß ſpäte 
Saaten, beſonders auf ſchwereren Aeckern, nicht 
aufgehen können, und alle tief in der Erde 
ſitzenden Rübenſorten (beſonders Mohrrüben, 
doch auch Zuckerrüben) nur mit ungewöhnlicher 
Kraftanſtrengung, alſo erhöhten Koſten, heraus⸗ 
zubekommen ſind. Weiter iſt das Stoppelland 
ſehr ſtark gehärtet, daſſelbe ſetzt auf allen 
lehmigeren Aeckern der Pflugarbeit den größten 
Widerſtand entgegen, und trotz übergroßer An⸗ 
ſtrengung des Zugviehes und ſtarker Abnutzung 
aller Ackergeräthe kann man damit nur ſehr 
langſam vorwärts kommen. Allerdings er⸗ 
leichtern die guten Wege jetzt die Leiſtung der 
erforderlichen Dung⸗ und anderen Fuhren un⸗ 
gemein, aber im allgemeinen Intereſſe wäre 
ietzt doch ein durchdringender Regen dringend 
erwünſcht, da ohne einen ſolchen die laufenden 
Herbſtarbeiten in einem ſehr großen Theil 
der Provinz nur höchſt mangelhaft ausgeführt 
werden können. 

— [Daß der Winter ſeine 
Borboten] ſendet, wird auch aus vielen 
anderen Orten der Provinz gemeldet. Aus 
Danzig, Elbing und anderen Orten läuft die 
Nachricht ein, daß Schnee gefallen iſt. Bei uns 
ſank geſtern das Thermometer auf 3 Grad unter 
Null. Ein Widerſpruch gegen die Weis ſagung 
erfahrener Landleute, die aus verſchiedenen 
Anzeichen auf einen milden Winter ſchließen 
wollen liegt darin nicht gerade, aber die größere 
Wahrſcheinlichkeit hat doch die Annahme für ſich, 
daß die Kälteperiode, in der wir uns ſeit zwei 
Jahren befinden, noch nicht ihr Ende erreicht hat. 

— [Der Grützmühlteich,] der 
Sammelplatz unſerer Schlittſchuhläufer, war 
heute früh bereits mit einer dünnen Eisdecke 
belegt. Wenn der eingetretene Froſt einige 
Tage anhält, ſo dürfte die Jugend wohl in 
nächſter Zeit die Schlittſchuhe hervorholen 
können. 

— [Bei der Aburtheilung von 
Milchfälſchungen] wurden bisher die 
Angeſchuldigten nur wegen Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz zu Geldſtrafen verurtheilt. 
Zur Warnung bringen wir allen Milchfälſchern 
hierdurch zur Kenntniß, daß hierin eine ver⸗ 
ſchärfte Praxis eingetreten iſt, indem fortan 


gegen ſie die Anklage wegen Betruges erhoben 


und dementſprechend nicht mehr auf Geldſtrafe, 
ſondern auf Gefängnißſtrafe erkannt wird. 

— [Gefunden!] eine Brieftaſche mit 
Papieren für Johann Fremikowski in der 
Kulmerſtraße. 


findet die erſte 


Schon am 24. November cr. 1 


iehun 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,08 Mtr. unter Null. 
— — ———ů—ů——ů ů—ů—ů— ů ů ů ů ů ůů ů 


Kleine Chronik. 


»Als Folge des Mönchenſteiner Eiſenbahnunglücks 
find beim Zivilgericht in Baſel mehrere Entſchädigungs⸗ 
klagen anhängig, zu deren Entſcheidung das Gericht 
ein zuverläſſiges Gutachten über die Urſachen des 
Brückenbruchs benöthigte. Mit Erſtattung dieſes Gut⸗ 
achtens hatte es den Ingenieur Konrad Zſchokke aus 
Aarau und den Oberingenieur Leonhard Seifert von 
der Geſellſchaft Harkort in Duisburg betraut. Die 
beiden Ingenieure haben nach eingehendem Studium 
des Thatbefundes an Ort und Stelle ihr Gutachten 
erſtattet und in Baſel bei Birkhäuſer drucken laſſen. 
Aus demſelben geht hervor, daß das Material und 
die Ausführung der Brücke zwar bei weitem den 
ſtrengſten Anforderungen, die heute geſtellt werden, 
nicht entſpricht, daß auch ſchadhaft gewordenes Material, 
das längſt hätte ausgewechſelt werden müſſen, bis zum 
Unglückstag liegen geblieben war, daß aber der wahre 
und wahrſcheinlich einzige Grund des Unglücks in 
den von Eiffel begangenen groben Konſtruktionsfehlern 
zu ſuchen iſt. 

Eine Probe chemiſch reinen Silbers von dauer⸗ 
hafter Goldfarbe wurde nach der „Voſſ Ztg.“ von 
Berthelot am Montag der Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften vorgelegt. Das Silber iſt durch 
Reduktion eines Silberſalzes mittels zitronenſauren 
Eiſenoxyds erhalten worden. Dieſer bisher unbekannte 
Allotropismus des Silbers erklärt nach Berthelot den 
Irrthum der alten Alchymiſten, welche Silber in Gold 
verwandelt zu haben glaubten. 


Heutiger 


Submiſſions⸗Termine. 


Gneſen. Lieferung von a) 2000 ebm. Granitſpreng ⸗ 
oder Bruchſteinen; b) 2000 ebm. gelöſchtem Kalk; 
e) 1500 Tonnen Portland⸗Cement zum Bau der 
Irrenanſtalt Dziekanka. Termin: Sonnabend, 
den 14. November er., Vorm. 10 Uhr im Bau⸗ 
Bureau auf dem Bauplatze. Bedingungen gegen 
50 Pf. durch den Landes ⸗Bauinſpektor. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Oktober. 
Fonds gefeſtigt. 20.19.91. 
Ruſſiſche Banknoten . 208,15] 209,90 


Warſchau 8 Tage 207,25] 208 20 

Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,30] 97,50 

Pr. 4% Conſolss . .. 105,10] 165,00 

Polniſche . n 64,10] 63,80 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 34.00 94,10 
Diskonto⸗ Comm. Antheile 171,00] 152,00 
Oeſterr. Creditaktien 148,50 149,10 
Oeſterr. Banknoten 


Weizen: Oktbr. 
Novbr.⸗Dezbr. 
Loco in New⸗ Pork BAD bj 


2 

Roggen: loco 240.00 240.00 
Oktbr. 240,200 243,00 

Oktbr. Novbr. 240,51] 342,25 

Novbr.⸗Dezbr. 239,00] 240,50 

Nüböl: Oktbr. 270] 62,00 
4 April-Mai 6100] 60,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 71,20| 71,10 
do. mit 70 M. do. 51,701 51,40 


Okt. 70 er 50,50 50,40 

Nov.⸗Dez. 70er 50,39 50,40 

Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50% 


der Anti - . a C h 8, 


für Photographie. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 74,50 Gd. —.— bez. 


nicht conting. 70er —.— „ 52, N 
Oktober E N Tee ra) u re. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Oktober 1891. 

Wetter: rauh, Nachts Froſt. 

Weizen feſt, bei kleinem Angebot, 122 23 Pfd. hell 
213/15 M., 124/26 Pfd., hell 217/19 M. 127/30 
Pfd. hell 221/25 M., feinſter über Notiz. 

Roggen feſt, ſehr wenig offerirt, 110/12 Pfd. 
218/20 M., 113/15 Pfd. 222/24 M., 116/18 Pfd. 
225/27 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Danzig, 31. Oktober. Der 
Dampfer „Polarſtern“ mit der Zaren⸗ 
familie und dem däniſchen Königspaar 
lief heute Morgen 9 Uhr hier ein. 
Die Herrſchaften wurden vom ruſſiſchen 
Botſchafter, Grafen Schuwalow, 
mehreren Konſuln und den Spitzen der 
Behörden empfangen. 

Danzig, 31. Oktober. Gegen 
11 Uhr Vormittag fuhr die Zaren⸗ 
Familie und deren fürſtliche Beglei⸗ 
tung mittels Hofzuges über Dirſchau 
und Königsberg nach Wirballen. 

—ͤ—ñ——6—— — —— — — 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Nur wenige Pfennig betragen die 
täglichen Koſten. Thorn. Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen haben mir 
auch diesmal gegen mein Hämorrhoidalleiden 
und gegen Unterleibskrampf die ausgezeichnetſten 
Dienſte geleiſtet; desgleichen habe ich dies vor⸗ 
treffliche Hausmittel auch bei meiner Frau 
gegen Kolik mit gutem Erfolge angewendet. 
Indem ich Ihnen dieſes hiermit atteſtire, kann 
ich Ihre Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in 
den Apotheken) allen ähnlich Leidenden nur aufs 
Beſte empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher 
gern nicht nur die Publikation dieſer Zeilen, 
ſondern ich habe auch der größeren Glaubwür⸗ 
digkeit wegen meine Unterſchrift amtlich beſchei⸗ 
nigen laſſen. Aug. Neumann, Hospitaliſt. 
(Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung 
zu empfangen. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Eine ältere leiſtungsfähige Stettiner 
. ſucht unter günſtigen 
Bedingungen für Thorn und Umgegend 


e \ 2 in Berlin und Poſen genoſſene Ausbildung |2ı. — 
Königliche Behörden (Preußen, Baiern, ſetzen mich Inden Stand, möglicht allen in dieſe Anthele: ke 
Sachſen, Württemberg 2c.) ausgezeichnet. Branche fallenden Anforderungen genügen zu 55 } 
Hochachtungsvoll 
aiser.|3_ an 10 verſchiedenen Nummern; mehrere 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn] Emiſſionen hiervon haben bereits ꝛeißenden 
Takt. noch langſames Sprechen, welches er a a TFF Mir Onnpeligenine: 
Auszug mit amtl. Atteſten über L5jährige Atelier für Damen-Schneiderei 
nachhaltige Erfolge, darunter von Con- eröffnet habe und bitten, uns mit gütigen 
Aufträgen zu unterſtützen. 
werden ſauber und billig angefertigt. 


Geschwister Bartz, 


Damen⸗Toiletten 


Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 


Eine k. 


Yo à Mk. 2.50. 


Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Marlt. 


Thee’s 


neueſter Ernte, Saiſon 1891/92, vor⸗ 


Bromberger Vorstadt, 
Schulſtraßſe Nr. 7. 
Liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung 
in vorzüglichſter i ſchnell und 


lligſt. 

Aufnahmen nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


znalnfi-Absehliesser 


für Fenster u. Thüren. 


Mittel zur Verhütung von Zugluft, 


ohne das Oeſſnen, Schließen und 


einen zuverläſſigen tüchtigen 


Igenten. 


eiverber wollen ſich unter Z. in der 
Expedition dieſer Zeitung melden. 


Ein perfecter Buchhalter 
ſucht für die Abendſtund. Beſchäftigung. 
Offert erbet. unt. O. in die Exped. d. Ztg. 


Ein ficht. Jeilungsſeger 


(Nichtverb.) findet bei uns vom 9 oder auch 
16. November ab dauernde Beſchäftigung. 
Lohn 20,50 Mk. bei LOftindiger Arbeikszeit. 
Reiſegeld wird vergütet. Meldung. werden 
ſogleich brieflich unter Angabe des Alters 
und der bisherigen Thätigkeit erbeten. 


Brückeuſtraßſe Nr. 40. 


„Lorſets“ 


neueſter Mode 


er Pfd. an 


wahl, ſowie 


Geradehalter 


zügliche Qualitäten, empfiehlt in reich⸗ 
haltiger Auswahl, loſe, wie in Packeten, 
ausgewogen, von 


Wirges eg Rate Wiener Nate Röster, 


Neuſtädt. Markt. 
Filiale: Schuhmacherſtr. 2. 


Mark 1,75 


J. Seliner, 


Gerechteſtraße. 


Reinigen der Fenſter ꝛc. zu beeinfluſſen. 


Druckeret des Geſelligen, 


raudenz. 


2 Schneidergefellen 


Tapeten: u. Farben⸗Handlung, ſucht A Kühn, Schneidermſtr., Schillerftr. 20. 


Einen Kellnerlehrling 
ſucht Hemplers Hotel. 


Ein junges Mädchen 
mit guter Handſchrift, welches auch im 
Häuslichen Hand mit anlegt, findet ſo⸗ 
fort unter Anleitung einer Dame lohnende 
Beſchäftigung. Offerten unter A. R. 


Lewin & Litauer. 
Sammel. Bötthernrbeiten 


werden ſchuell ausgeführt bei 2 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum⸗Keller. 
D Clvoakeimer ſtets vorräthig. 


Teltower Rübchen g 
u. Afrachaner Zuckerschoten. 2 ahnoperationen 


J. d. Adolph. 


Triſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt 
der Breslauer Gerichts Zeitung. A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172. 


ist die preisgekrönte in 20. A 
nach ſanitären En u Son. Müller über das 
Vorſchriften, 3 — — — — 8 
geftr. Corſets, (Die besten Genussmiftel ,. enge, ee. 
Umſtands⸗ bei Huſten, Heiſerkeit, Aſthma: EB stem 
Corſets Echte Honig-Rettig-Drops, Freisusendung unter Oourert für 
und „ Spitzwegerich- „ Eduard Bendt, Braunschweig 
Lorſetſchoner „ Twiebel- 


99 
a Beutel 10 Pfg. echt nur bei 
P. Begdon in Thorn, Anton Koczwara in Thorn, 
E. Szyminski in Thorn, C. von Preetzmann 
in Culmſee Wpr., 8. von Wolski in Culm⸗ 
ſee Wpr., W. Schröder in Podgorz bei Thorn, 
Emil Hass in Piaski bei Podgorz bei Thorn. 


Meile Gemüſe⸗Conſerben 


eingetroffen bei J. G. Adolph. 


f chmerzloſe 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


kisern beldschränke 


mit Stahlpanzer und 
eiserne Kassetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


Rn ee ee] 

Salz-Speck, geräuchert. Zauch⸗ 

ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken- u. Sale miwurſt 


en gros und en detail zu augemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
gorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


— . TERN 


Pod 


ae: 


an die Exped. dieſer Zeitung zu richten 


Lauſtändig. junges Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche für 
mein Geſchäft. Herm. Lichtenfeld. 


.. . 
Aufwärterin 
für ein Bureau geſucht. Zu erfragen 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


zu vermiethen. 
| Losser Laden A. Preuss, Culmerſtraße. 
ie don Herrn Dr. Hirschberg innegehadte 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 
ittel⸗Wohnungen zu vermiethen 
M Schuhmacherſtraße 2251 e 
Wohnung, 2 freundl. Zimmer, 
5 uche nach vorn, nebſt an Pier od. 
Bromb. Vorſt. Off. u. A. II. i. d Exp d. Z. 


J Möbl. Zim. zu verm. Breitestr. 23,2 Tr, 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate October /November cr. reſp. 
für die Monate October / December er. wird 
in der höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 3. November er., 
a von Morgens 8 ½½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 4. November er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 5. und Freitag, 
den 6. November er., Mittags zwiſchen 12 


Stadt Thorn 


erhoben. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Betreffend den Betrieb von Spuromnibuswagen von und zum 


Hauptbahnhof. 


Verſuchsweiſe und bis auf Weiteres wird die Thorner Straßenbahn am Montag, 
den 2. November zwei Omnibuswagen mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der 
t und dem Hauptbahnhof am linken Weichſelufer einſtellen. 
Wagen ſollen außerdem den gewöhnlichen Verkehr auf der Geleisſtrecke 
Mellinſtraße-Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen wie die Pfſerdebahnwagen vermitteln. 


Dieſe 


Für die Fahrt über die Brücke von und zum Hauptbahnhof wird ein 
Zuſchlag von dreißig Pfennig 


Ab Altſtädtiſcher Markt 
(Ecke Kulmerſtraße) 
Vormittags 6 Uhr 30 Minuten 


Abonnementsblocks behalten auch hierbei ihre Giltigkeit. 
Die Abfahrtszeiten für die im Anſchluß an die Züge der weſtlichen Straßen⸗ 
bahnlinien verkehrenden Omnibuswagen find für die Dauer des Winterfahrplanes folgende: 


Ab Hauptbahnhof 
(am linken Weichſelufer) 


Vormittags 7 Uhr 15 Minuten 
4 


Albin Krause 


über Suggestion pp. 
auf vielfachen Wunsch noch- 
mals 


Mittwoch, 4. November, 


im Schützensaale. 
Weiteres folgt. 


Vorm Bromberger Thor, 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 1. November er.: 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


und 1 Uhr in der Kämmerei Kaſſe entgegen „ 7 " n ARE Ny Heute Gonnla 1 5 
1 g zum letzten Mal ge 
3 ne October 1891 8 2 5 er. K 2 . 8 30 8 öffnet bei ermäßigtem Eintrittspreis für in er n 0 Ir 2D 
N % 1 Nachmittags 12 „ 160 „ beide großen Abtheilungen ohne Nachzahlung 
Der Magiſtrat. i e 13 Br ar . nur 20 Pf, Militär ohne Charge 10 Pf.] unter ng e des 
" 5 " " . 2 " n 7 :@ 
Bekanntmachung. . „ Museum. Panopticum. am Sonntag, den 1. Novsr. cr. 
Zur anderweiten Vermiethung des 1 o 5 . 500 Ausſtellungsobjecte, 50 lebensgroße] in den Räumen des Vietoria-Theaters. 
Schankhauſes II am Weichſelufer, zwiſcheng 5 DE 5 1 Figuren. 8 
Segler- und Nonnenthor, für die Zeit von 6 10 ½ A e # 10 „ 0 8. G. Bolz. 1 Der Reinertrag iſt 
e ee ik EN Fi) haben wir Bemerkung „Der um 11 Uhr von der Mellinſtraße bis zum ane . rl zur Weihnachtsbe⸗ 
[3 Nach ö 1 2 f 2 72 2 2 fi : 
Donnerſtag, den 5. November er., Markt abgelaſſene Nachtwagen, welcher 11 Uhr 20 Minuten von Vorm Bromberger Thor. ſcheerung für die Zöglinge des 


dort zur Schulſtraße fuhr, fällt fortan aus und tritt an deſſen 
Stelle der letzte Bahngofsomnibus für den Verkehr aus der 
Stadt nach der Bromberger Vorſtadt. 

Thorn, den 31. October 1891. 


Die Polizei Verwaltung. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Ugmegend die ergebene Anzeige, daß ich 


Eliſabethſtr. 14, Ecke Strobandſtraße, 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit 


Deſtillation u. Cigarrenhandel 
mit dem heutigen Tage eröffnet habe und bitte ich mein neues Unternehmen durch zahl 
reichen Zuſpruch gütigſt unterſtützen zu wollen. 
8 wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch ſorgfältigſte Bedienung und ſtrengſte 
Reellität mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben und zu bewahren und 
zeichne ich mit dieſer Verſicherung hochachtungsvoll 


MH. Suchowolski 


(vorm. A. G. Mielke & Sohn), 


Eliſabethſtraße 14, Ecke Strobandſtraße. 
EEE / ER 


WVermittags 11 Uhr 
im Zimmer des Stadtkämmerers ( Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 5 
Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus, können auch 
gegen 50 Pfennig abſchriftlich bezogen werden. 
Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Thorn, den 27. October 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 15. d. M. iſt auf der Tuchmacher⸗ 
ſtraße hierſelbſt die Quittungskarte des 
Dienſtmädchens Helene Dreger gefunden 
worden. 

Dieſelbe iſt im Stadtſecretariat (Bureau 11) 
abzuholen. 

Thorn, den 28. Oktober 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. An Stelle der ſeitherigen Holzbrücken 
neben dem Wegner-Wessel'ſchen und neben dem 
Angermann'ſchen Grundſtücke ſollen zwei 
Ueberbrückungen, veranſchlagt auf zu⸗ 
ſammen 419 M., durch 70 cm. im Lichten 
weite Cementröhren geſchehen. 

2. Ferner ſoll am neuen Friedhofe ein 
maſſiver Brunnen, 1,20 m. im Lichten 
weit, mit eiſernem Brunnenſtänder und 
Rohr, 0,07 m. weit, Bohlenbelag 0,06 m. 
ſtark, erbaut werden. 

3. Ferner ſoll der Holzanftrich an dem 
neuen Kirchhofszaun und das Portal mit 
chemiſcher Farbe von Dr. J. Amman. Berlin 

Schutzmaſſe⸗Dauerfarbe — in Minus 
licitation ausgeboten werden. 

Hierzu ſteht Termin am 
Donnerſtag, d 5. November er., 


Mit dem heutigen Tage habe den 


neu eingerichteten 


Bier-Ausschank der Söonnagel schen Brauerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten Publikum 


zur gefälligen Beachtung. 


A. L AEC HEIL, Neuſtä 


Artistisch-Photographisches Atelier 


Gleichzeitig bringe meinen kräftigen 


Neueſte Illuſion, 
empfehle weiter mein Kameruner Nevol- 
ver-Billard zur gefälligen Benutzung. 
G. Annuschat. 


Vorm Bromberger Thor. 
Zur gefälligen Benutzung: 


Rieſen-Carouſſel 


mit arabifchen Hengſten und Schlitten. 
Vorm Bramberger Thor. 
Zum letzten Mal geöffnet: 


Große Gemälde⸗ Galerie. 


50 der neueſten Anſichten. Entree 10 Pf., 
auch empfehle meine Schnellphotographie 
zur gefälligen Benutzung. 


? Empfel 2 
Frische Sendung Pr. holländer 
Austern (Imperials), 


ferner: 
Seezungen, Hummer und 
Astrachaner Caviar. 


Waiſenhauſes und Kinderheims 
beſtimmt. 


8 99 3 
1. Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie» 
Regiments v. d. Marwitz (Nr. 61) unter 


perfönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Friedemann. 


2. orträge 7 


des Thorner Zither-Olubs. 


(Terzette, Quartette, Quintette und 
Sechstette). 


3. Theater⸗Vorſtellung. 


„Die weiblichen Drillinge“, | „Er ist Baron“, 
Liederſpiel von Woltei. I Preisluſtſp i. 1 Act. 


Anfang 4 Uhr Nachm. 
Entrée für Nichtmitglieder a Perſon 50 Pf. 
Kinder (in Begleitung Erwachſener) 10 Pf. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Jahres- 
karten 1891 für ihre Perſon freien Zutritt. 
Näheres die Programme und Placate. 
Es ladet ganz ergebenſt ein 


Der Vorstand. 


Victoria-Theater. 


Wanna, Torsteliig. 


(Sicilianische Bauernehre) 
Oper von Pietro Mascagni. 


regelmässigen Dirigent: E. Schwarz. 
. 2 2 — P — Fi 
im Amte ee Be welchen L; B ası 1 18 F — Mittagstisch 95 Karten zu nummerirten Plätzen 
Bietungsluſtige eingeladen werden. e in empfehlende . 1 en à 2,50 und 1,50 Mk., Stehplatz 1 Mk., so- 
Mocker, den 30 Oktober. Posen. Thorn, Bromberg. 3. Günge, 80 Pfg. 6— Diner apart von] vie richtige, mit dem Szenarium überein- 


Mauerstrasse 22. 


Der Gemeindevorſtand. 8 . . N 
Täglich geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn und Feiertags. 


Deffentliche L angs versteigerung. 


Dienſtag, den 3. November er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Garnituren Sophas und 
Seſſel, darunter eine faſt neue 
mit rothgepreßtem Plüſchbe⸗ 
zug, einige Regulatore, 2 große 
Spiegel mit Spindchen, einige 
Tiſche, Kleider⸗ und Wäſche⸗ 


Ein grosser Fehier ist es, dass Blutarme und Bleichsüchtige meistens erst 
dann die ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen, wenn die Krankheit schon so ein- 
gewurzelt ist und der Magen schon so verdorben ist, dass er häufig die einzig 
wirksame Substanz „Eisen“ nicht mehr verträgt. Alle solch’ geschwächte Kranken 
wird es intercssiren, dass die Kölner Klosterpillen eine derartige Zusam- 
mensetzung haben, dass das darin enthaltene Eisen nicht nur selbst vom ge- 
schwächtesten Magen vertragen wird, sondern dass der Gebrauch dieses Präparates 
den Magen stärkt, den Appetit bessert und überhaupt alle Krankheitserscheinungen 
beseitigt. Die vielen Anerkennungsschreiben bestätigen, dass die Kölner 
Klosterpillen vor allen anderen Eisenpräparaten den Vorzug verdienen, 
Die Schachtel mit 180 Pillen & 1.50 Mk. in Apotheken za haben, Hier in der 


5 Gängen 1,5) Mk 


O. Meyling. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Unterricht für Buchführung 
u. Handelswiſſenſchaft beginnt Moutag, 
den 2. November, Abends 8 Uhr im 
Zimmer Nr. 6 der Bürgerſchule. 

Der Vorstand. 


Fröbel 'ſcher Kindergarten, 


Höhere Töchterſchule, 1. Gang, 1 Thür. 
Anmeldungen werden daſelbſt entgegen 
CI. Rothe, Vorſteherin. 


stimmende Textbücher & 50 Pfg. in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck 


zu haben 


Montag, d. 2. Novher.: 


— wozu ergebenſt einladet 

F. Rosenau, Schulſtraße. 
Von heute ab jeden Sonnabend 

Abend von 6 Uhr an: 

friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. _ 
Ein Zrädriger neuer 


Schränke, 2 Sophas, 150 Löwen-Apotheke. genommen. u ’ 
ae or cn "Kinderwagen 
laſchen Arrae, 1 vierzölligen Ich wohne jetzt im Weinhändler zu verkaufen Wo. jagt sen BE 


aſtwagen, 1 neuen ſtarken 
Schlitten, 1 Beutel mit Rauch: 
taback u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Ber 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


November er. 


GAE DRE's 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nachlass - Auction. 


Der geſammte Nachlaß der verſtorbenen 
Frau Sabin in Kl. Mocker, beſtehend 
aus einem feinen Conſolſpiegel mit 
Mormorplatte, div. Mahagoni Möbeln, 
h Kleidungsſtücken 


x war bekanntlich bis Jetzt so gut wie unheilbar. Die von Zeit zu Zeit 

wiederkehrenden äusserst schmerzhaften Anfälle begleiten den Kranken 

? meist durch's BEN Leben-;gDie Medizin vermochte bis jetzt nur mit 

einem der stärksten Pflanzengifte gegen das Uebel einigermassen etwas 

i Bedeut 

on wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es dem Apotheke 

L. Sell in Kempten gelang, in, unserer heimischen nsiante- eine 

Panacee gegen das gefürchtete Leiden zu entdecken: zn besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches nunmehr in den 

Verpflichtung empfindet, dasselbe. weiteren Kreisen 


8. 0 2 
Antiarthrinpillen 
zugänglich zu machen. Denn erfahrungsgemäss sind 


gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird 
sich aber entächliessen, hierzu starkgiftige Mittel 2 " 
Be an Töten. Die kgiltig: el anzuwenden, welche seinen Organismus 


; hingegen wolle man unbedenklich bei den ersten 


Anti arthrinpillen Anzeichen von Schwellung und Schmerzhaftigkeit 


1 1 in 1 a 1 ein wochen- 

a — anger Gebrauc eseitigt die Gicht ohne Nach- 

theile für den Körper gründlich und schnell. Regel 

Jahr varhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. een + . 
Detallpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich 


nur in Apotheken. 
Hier in der Löwen-Apotheke. 


zenau dosirt zur Anwendung gelangt. Ueberraschende 
rfolge sind mit diesem neuen ganz Ra 
0 


u. ſ. w. ſoll am Heilmittel erzielt worden, so dass der Hersteller 


Montag, den 2. November cr., 


Vormittags von 10 Uhr ab 
im Sterbehauſe Kl. Mocker 456 (an der 
Gonductjtraße) öffentlich meiſtbietend, auch 
im Ganzen, gegen ſofortige Bezahlung ver 
ſteigert werden. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung können die Jahrmarksbuden 
bis Sountag Abend ſtehen bleiben 


| Gelhorn’ihen Haufe, Baderſtr., 1 Tr. 


Clara Vanselow. 


Ich habe mich in Bromberg nieder- 
gelassen und wohne 


Danzigerstr. 13, I. 
Haus Nabel. 


Dr. med. R. Plaesterer, 
pract. Zahn Arzt. 


10000 Mark 
von rat 17 vergeben durch 


etrykowski, 
Neuft, Markt, 9, 


000 Mk. auf mmbed.fich. ländl. Hyp. 


zu vergeben. Zu erfr. 
bei Bureau. Vorſt. v. Ma, ewski, Thorn. 
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Walter Lambeck. 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 
Schreibwaaren, 
=Contobächer,= 


QAasos 


2 
Eine partie Topfpflanzen 
muß wegen Raummangels zur Hälfte des 
eigentlichen Werthes verkauft werden im 


Botaniſchen Garten. 


Gut wattirte Mäntel 
für Damen empfiehlt billigft 
L. Majunke, Culmerſtraße 342. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 1. November 1891. 
Kollekte für den Provinzial-Verein der 

Deutſchen Lutherſtiftung. 
Montag, den 2. November 1891, 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der 
3 des Herrn Garniſonpfarrers 
ühle. 


Extra - Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 


Cavalleria Rusticana 


* 


Dienstag, 3. Novembez: 29 * 


* 


— 


Nummer iſt eine Extrabeilage beige⸗ 


fügt, welche von der Vorzüglichkeit 
des ächten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Colberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Bruſt⸗, Lungen- und Halsleiden 
angewandt, iſt derſelbe ein unüber⸗ 
troffenes Hausmittel. 

Central⸗Verſandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und 
allein in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker E. Schenck, 
Breiteſtraße. 


Hierzu eine Veilage und ein“ 


Cine noch gut erhaltene große Näh⸗ 


orar-Schmierſeife Fee Hefen 
maſchine iſt zu verkaufen bei Korb⸗ 8 8 J [ f ru P. Binder’s Handbalsam. 


macher Richart Kuhn, unweit d. Schlachthauſe. empfiehlt J. G. Adolph. In Thorn bei Anton Koczwara. 
Drud und Deriag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


N „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt.“ 


3 . — 
Zinderfrauen mit guten Zeugniſſen weiſt 
na L. Wolff. Seglerſtraße 4. 


Beilage zu Nr. 256 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 1. November 1891. 


® L * 
Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 30. Oktober 1891. 

Nein, wenn es ſo fortgeht, iſt es nicht mehr 
ſchön in unſerer Kaiſerſtadt. Wer in der letzten 
Woche die beſten Geſchäfte machte? Tie Waffen⸗ 
händler. Die Nachfrage nach Revolvern, nach 
amerikaniſchen Todtſchlägern, nach Schlagringen 
ſoll eine ganz enorme geweſen ſein. Die Rotten 
der „Zuhälter“, jenes lichtſcheue Geſindel, in 
deſſen „löbliches Thun“ der Heinze ⸗ Prozeß fo 
grell hineinleuchtete, haben ſich nach und nach 
bewaffnet. Aber nicht ſie allein. Wie der Mord 
der Nitſche zeigte, drohen auch ihren „Schutz⸗ 
befohlenen“ die größten Gefahren. Deshalb 
galt es, auch dieſe Weiblichkeiten zu armiren. 
Und ſo tragen Viele von ihnen jetzt Revolver. 
In ſolcher Ausrüſtung treiben dieſe „Schwefel: 
banden“ auf moraliſchem Sumpfterrain ihr 
unheimliches Weſen weiter. Da durfte ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Schutzmannſchaft nicht zurück⸗ 
bleiben; auch ſie wird in Kürze theils mit 
Karabinern, theils mit Revolvern ausgerüſtet. 
Das Kriegslager iſt fertig, und wenn's einmal 
ordentlich losgeht, kann's recht gemüthlich 
werden: bei einer nächtlichen Schlägerei auf 
der Straße etwa, wenn die Köpfe vom Alkohol 
erhitzt ſind und die Leidenſchaften flammen, oder 
in einer Kellerſpelunke, in der von Zigarren⸗ 
qualm und Schnapsdunſt erfüllten Atmoſphäre, 
wenn wegen irgend einer Dirne Streitigkeit 
entbrennt, oder gar, wenn einer dieſer Be— 
waffneten in ſeinem angeblichen Vertheidigungs⸗ 
mittel zugleich ein Werkzeug zum Verbrechen 
erblickt. Dann fehlt nicht mehr viel und es iſt 
bei uns beinahe wie in gewiſſen Diftrikten 
Amerika's, wo Einer den Anderen niederknallt, 
ehe er ſich's verſieht. Allerhand Moraliſten — 
und die Weltſtadt hat deren nicht wenige — 
Leute, deren Schädel über dem Studium kahl 
wurden, aber auch Leute mit reifen oder un⸗ 
reifen Weltverbeſſerungstheorien grübeln darüber 
nach, wie dieſes hochfluthende Ungemach zu 
dämmen wäre. Die meiſten von ihnen bleiben 
auf den „ſtrengeren Maßregeln“ ſitzen. Wie 
wenn eine ſoziale Krankheit, von der viele 
Tauſende durchfreſſen ſind, allein mit dem 
Polizeiſäbel und dem Zuchthausſchlüſſel geheilt 
werden könnte! Oder durch ein paar Para⸗ 
graphen, die man nach einer längeren Sitzung 
am grünen Tiſch dem Polizeiſtatut anhängt! 
Solche Leute machen den Eindruck wie jener 
Weltverbeſſerer, der da ſagte: „Heute muß ich 
die ſoziale Frage löſen, und wenn ich die ganze 
Nacht aufbleiben ſollte!“ Jenes Verbrecherthum 
wurzelt vielmehr einzig und allein in dem groß⸗ 
ſtädtiſchen Elend, in der furchtbaren Härte, mit 
welcher in den unterſten Hunderttauſenden der 
Kampf um's Daſein geführt wird, in der 
ſchaurigen, die Wangen bleichenden Noth, wie 
ſie nur in den feuchten, ſonnenarmen Keller⸗ 
wohnungen der Weltſtädte wuchert. So lange 
dieſer, für das Laſter ſo fruchtbare Sumpfboden 
nicht umgegraben und verbeſſert werden kann, 
ſo lange wird darauf das Laſter immer mehr 
oder weniger kräftig aufſprießen, mag man die 
Sumpfpflanzen noch jo ſehr ausjäten. 

In der Bedrängung ſchließen ſich auch die 
unlauterſten Elemente enger aneinander, um 
eine Art Macht zu bilden. So haben die 
„Zuhälter“ ſich zu einem regelrechten Verein 
zuſammengethan, „zur Wahrung ihrer Inter⸗ 
eſſen“. Er will diejenigen „Mitglieder“ unter⸗ 
ſtützen, deren „Ernährerinnen“ dadurch am Er: 
werb verhindert ſind, weil ſie ſich hinter Schloß 
und Riegel befinden. Das „Vereinsſtatut“ be⸗ 
ſtimmt über die Art dieſer Unterſtützung, daß 
der „nothleidende“ Zuhälter zunächſt eine 
„vakant“ gewordene Dirne erhält, welche nun 
an ihm „Mutterſtelle“ zu vertreten hat. Lehnt 
er dieſe ohne „geſetzlichen“ Grund ab, ſo geht 
er ſeiner Anſprüche an die Kaſſe des Vereins 
verluſtig. Iſt hingegen augenblicklich keine 
„Vakanz“ vorhanden, jo bekommt er bis zur 
Entlaſſung ſeiner „Ernährerin“ 1,50 Mark 
Diäten. Um eine Vereinsgründung, und wäre 
es auch die ſchmutzigſte und verworfenſte, iſt 
Berlin nie verlegen geweſen. i 

„Mord!“ „Todtſchlag!“ „Eingefangene 
Verbrecher!“ — Das etwa die Schlagworte 
der letzten Woche. Wer ſie ſelbſtverſtändlich 
aufgriff und gründlich ausnutzte, waren die 
„Extrablattſchwindler“. In den Kneipen, wenn 
der Frühſchoppen gar kein Ende nehmen will, 
geräth oft die Unterhaltung auf den Sand. 
Ein mit heiſerer Stimme ausgebrülltes Extra⸗ 


blatt: „Das Allerneueſte!“ „Das Aller⸗ 
neueſte!“ bringt die Mühle wieder in's 
Klappern. Wenn auch die abgebrühten 


Berliner faſt nie hineinfallen, die vielen, von 
früh bis Abend auf den Bahnhof einlaufenden 
Züge bringen ſoviel Fremde, von denen immer 
noch ein gewiſſer Prozentſatz gierig nach dem 


„Allerneueſten“ greift und die zumeiſt alten 

Mittheilungen der Extrablattſchwindler kauft. 

So machen dieſe Herren ſtets ein gutes Geſchäft, 

weil ſie eben nicht alle werden, die — na, 
e —. 

Als die „Schlacht bei Jena“ geſchlagen 
wurde, war Altvater Goethe im nahen Weimar 
über die vaterländiſchen Verhältniſſe ſo ver⸗ 
ſtimmt, daß er von ihnen gar nichts wiſſen 
wollte und deshalb zur Ablenkung ſeiner Ge⸗ 
danken — chineſiſch trieb. Unter ähnlichen An⸗ 
wandlungen mochte ſich der Berliner „Verein 
zur Förderung des Evangeliums in Spanien“ 
befinden. Ob auch jeder neue Tag im Oſten 
und Weſten der Weltſtadt eine neue Greuelthat 
enthüllte und neuen ſozialen Moraſt an's Tages⸗ 
licht förderte — den Verein kümmerte das nicht 
im Geringſten. 
„Theeabend“ ab, wobei etwa tauſend Herren 
und Damen zugegen waren, und erklärte dieſen 
Herrſchaften in ſalbungs vollen Reden, wie ſchön 
es wäre, wenn ſich das Evangelium in — 
Spanien weiter verbreitete. Das kommt Einem 
wahrlich „ſpaniſch“ vor! 

Und doch, und doch — wie heißt's in dem 
Kouplet? 

„O du ſchöne Kaiſerſtadt, 

Tie ſo viele Reize hat 

Und der Freuden hold und ſüß — 
Du biſt und bleibſt ein Paradies!“ 

Dieſer Vers könnte als Motto über Oskar 
Blumenthal's und Guſtav Kadelburg's neuen 
Schwank „Großſtadtluft“ ſtehen — ein Stück, 
das einen großen Erfolg errang und allabendlich 
die Lacher auf ſeiner Seite hat. Es behandelt 
den Gegenſatz zwiſchen einem kleinen Neſt und 
Berlin. In dem Städtchen mit ſeinen niedrigen 
Dächern Alles ſo eng! Höchſtens das größte 
Ereigniß, wenn das Kreisblatt meldet: „Der 
Kaiſer von Oeſterreich wird mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzug unſere Stadt paſſiren“ und man die 
Frage aufwirft, ob man nicht flaggen könne. 
Dazu die brillante Dummheit in den Straßen, 
die tiefgehende Beſchränktheit in den Köpfen, 
der feſtgegründete Kaſtengeiſt in den Vereinen: 
im „Hausbeſitzerverein“, in der „Harmonie“, 
im „Litterariſchen Kränzchen“ — Chic, Methode, 
Syſtem allüberall. Da kommt nun ein heller 
Kopf, der es wagt, dieſe ehrwürdigen, aus ver⸗ 
gangenen Zeiten herüberragenden von den 
Schauern der Verleumdung umwehten Ruinen 
der Dummheit zu beſpötteln, in Stücke ſchlagen 
zu wollen. Hei, wie dieſer reformatoriſche 
Frühling in ſeinem Kelch rumort! Wie es 
ſonnenklar vor ſeinem Auge ſteht, daß auf ſolche 
Weiſe das ganze Neſt ſich mit einem Sprung 
in einem neubeginnenden Zeitalter befände! 
Wie er davon ſonnenklar überzeugt iſt, daß das 
ganze geiſtige Krähwinkel nur von den Broſamen 
der großen Metropole lebt, wenn auch von einer 
Koſt, die in ziemlich verdorbenem Zuſtande 
importirt wird! Wie er überall einen erfriſchen⸗ 
den Luftzug hineinfahren laſſen möchte! Ach, 
du armer, wo in aller Welt haſt du hingedacht? 
Das ganze Krähwinkel fällt über ihn her. Und 
er ſehnt ſich zurück nach der Atmoſphäre der 
Weltſtadt mit dem Pferdebahngeklingel, dem 
Drängen auf der Friedrichſtraße, den friſchen 
fröhlichen Anſichten. Man ſieht, dieſem Sujet 
mußte ein ſo witziger Kopf wie Blumenthal 
unzählige humoriſtiſche Szenen abgewinnen, und 
er hat es weidlich gethan. 


Lenilleton. 
100 000 Franes. 
60.) (Fortſetzung.) 


40. Kapitel. 

Eine Bewegung, die, von einem leiſen 
Murmeln der Anweſenden begleitet, durch den 
Saal lief, verkündete, daß der Maire einge⸗ 
treten. Man hörte das Geräuſch ſeiner Schritte 
auf der Eſtrade, das Rücken des Stuhles, auf 
dem er, ſich räuſpernd, Platz nahm. 

„Verzeihung, wenn ich ſtöre, Herr Subligny.“ 
ſagte der zweite Zeuge Andree's, auf dieſen zu⸗ 
tretend, und dem Erſtarrten auf die Schulter 
klopfend. „Bitte, folgen Sie mir, der Akt ſoll 
ſoeben beginnen.“ 

Auch Marbeuf war hinzugetreten; bald 
Babiole, bald Andree anblickend, hatte er aber 
Umſicht genug, haſtig die Briefe aus Subligny's 
Hand zu nehmen, die dieſer ſich wortlos ent⸗ 
reißen ließ. Kopfſchüttelnd ſchob Marbeuf ſie 
in ſeines Freundes Bruſttaſche, der widerſtands⸗ 
los alles, auch dies duldete. Die beiden Zeugen 
führten ihn hinweg und mechaniſch ließ er es 
geſchehen, er ſchien beſinnungslos, geiſtesabweſend. 
Er erwachte auch noch nicht aus ſeiner Lethargie, 
als er im nächſten Augenblick neben Clemence, 
neben ſeiner Braut ſtand, die Blicke aller auf 
ſich gerichtet. 

Clemence und ihrem Vater war die ſeltſame 
Szene in jener Fenſterniſche nicht entgangen. 


Er hielt vielmehr einen großen 


Sie hatten Babiole erkannt und wie eine Eiſes⸗ 
rinde des Schreckens legte es ſich um Clemencens 
Herz. Sie ſah die heftige Erregung Babiole's, 


ſah, wie das junge Mädchen zu Andree in die 


Fenſterniſche trat, wie beide ſich den Augen der 
Außenſtehenden zu entziehen bemüht waren, und 
die Vorahnung von irgend etwas Schrecklichem, 
das ſich ereignen werde, hatte ſich ihrer be⸗ 
mächtigt. Sie ſah ihren Bräutigam bleich, er⸗ 
ſtarrt herbeiwanken und ſtumm, mit öden Blicken 
durch den Saal ſchweifend, neben ihr ſtehen. 
Sie richtete die leiſe Frage an ihn, was ge⸗ 
ſchehen ſei, und er antwortete nicht. Eine 
weitere Frage war ihr abgeſchnitten. Der 
Maire begann die Handlung mit Vorleſung des 
Geſetztextes. 

Tiefes Schweigen der Uebrigen hatte Platz 
gegriffen und man vernahm die Stimme des 
Maire deutlich durch den ganzen Saal, als der 
Leſende, bis zu der betreffenden Stelle des 
Textes vorgeſchritten, die lauten Worte an den 
Bräutigam richtete: 

„So frage ich Sie denn, Andree Charles 
Subligny: nehmen Sie hierdurch die anweſende 
Clemence Claire Vernelle zu Ihrem geſetzlichen 
und ehelichen Weibe?“ - 

„Nein!“ tönte es dumpf durch den Saal, 
rang es ſich wie ein halb unterdrückter Aufſchrei 
aus der Bruſt des erwachenden Subligny. So 
lange der Maire und ſein Adjunkt zu denken 
vermochten, war etwas derartiges im 
Arrondiſſement nicht dageweſen. Von den er⸗ 
ſtaunten Anweſenden, die das Wort vernommen, 
glaubten die einen, ſie hätten ſich verhört, die 
anderen, der Bräutigam habe in der Erregung 
des Moments verwirrt das gegentheilige, falſche 
Wort geſprochen. 

Nur Clemence hatte ſich nicht täuſchen können 
und brach ohne ein Wort, mit einem dumpfen 
Seufzer ohnmächtig in die Arme ihres Vaters 
zuſammen. 5 

Duüſter, wie ein Henker, der feinem Opfer 
den Todesſtreich gegeben, wandte ſich Andree ab 
und ſchritt hinweg ohne zurückzublicken, gefolgt 
von dem beſtürzten Marbeuf, der ſich ſeines 
Armes bemächtigtr, um ihn hinaus zuführen. 
Der ehrliche Marbeuf wüthete über ſich ſelbſt, 
daß er Babiole zu ihm gelaſſen, und wenn er 
ſie in dieſem Moment erblickt hätte, würde er 
ſich vegjucht gefühlt haben, fie in Stücke zu reißen. 

Aber Babiole war nicht mehr da; fie war 
zu dem Saale hinausgehuſcht, ſcheu wie eine 
Verbrecherin, umrauſcht von dem Gemurmel 
und zen Schmähreden der Menge, welche in 
ihr nur die Urheberin eines Skandals, die bös⸗ 
willige Störerin einer Eheſchließung im drama⸗ 
tiſchen äußerſten Moment ſah. Keiner von 
allen ahnte die Aufopferung, die ſie bekundet, 
die edlen Motive, die ſie geleitet, als ſie unter 
Aufbietung ihrer letzten Kräfte, ihres ganzen 
Muthes hierhergeeilt, um zwei Leute zu ver⸗ 
hindern, die Heiligkeit des Geſetzes und der 
Ehe zu verletzen, um — den Bruder zu ver⸗ 
hindern, ſeine Schweſter zu heirathen! 

Zu der Mairie hinaus, flüchtete ſie in einen 
Fiacre, dem fie die Adreſſe der Rue Lamartine 
gab. Es trieb ſie nach Hauſe, um in der Ein⸗ 
ſamkeit ihres Stübchens vor allen Menſchen ſich 
zu verbergen. 

Neue Kümmerniſſe und Kränkungen ſtürmten 
dort auf ſie ein. Madame Hippolyte, die wach⸗ 
ſame Portiersfrau, in deren Achtung ſie ſo hoch 
geſtanden, verließ bei ihrem Erſcheinen ihre 
Loge und trat auf ſie zu, um ſie mit Vor⸗ 
würfen und bitteren Worten zu überſchütten. 
Wo Babiole ſo lange geweſen ſei und woher 
ſie komme nach mehr als acht Tagen? Dies 
ſei ein anſtändiges Haus, und ein junges 
Mädchen, das ſich ſo aufführe, werde in dem⸗ 
ſelben nicht geduldet; ſie ſolle ſich nur hiermit 
gleich als gekündigt betrachten und darauf vor⸗ 
bereiten, am nächſten Termin die Wohnung zu 
verlaſſen! Im Uebrigen ſei auch Onkel Robert 
hier geweſen und dann zu Madame Divet ge: 
laufen, die er jedoch nicht im Geſchäft ange⸗ 
troffen; ſie befinde ſich auf Reiſen, habe man 
ihm im Mehgazin geſagt: Seine Nichte ſei jeden: 
falls mit ihr, denn Babiole habe Niemand ſeit 
mehreren Tagen geſehen. Darauf ſei er zu 
Madame Hippolyte zurückgekehrt und habe ihr 
erklärt, er ſage ſich von ſeiner Nichte für immer 
los. Wenn Babiole noch zurückkehren ſollte, 
ſo möge ihr Frau Hippolyte nur ſagen, daß 
ſie ihm nicht mehr vor die Augen kommen 
dürfe! Und darnach ſolle ſich Babiole nun 
richten! 

Das arme Mädchen, durch die Erſchöpfung 
körperlich und geiſtig zu gebrochen, um ſich ver⸗ 
theidigen zu können, ließ ſtumm alles über ſich 
ergehen. 

Sie war darauf gefaßt geweſen, die Folgen 
ihrer Aufopferung für Andree zu tragen. Ihr 
Gewiſſen, ihre Ehre waren rein, wenn auch ihr 
Ruf vernichtet war! a 

Sie ſchloß ſich in ihr Zimmerchen ein, warf 
ſich ſchluchzend auf einen Stuhl und verbarg 


ihr von Thränen überſtrömtes Geſicht in beiden 
Händen. Wie ſchrecklich war es doch, ſo ver⸗ 
kannt von allen leben zu müſſen. 


Sie bereute nicht, was ſie gethan, ſie klagte 
nicht über das, was fie getroffen ... fie 
wünſchte nur, daß irgend etwas von all' dem 
Weh, das ſie erreicht, genügen möge, ihre 
letzten Kräfte zu erſchöpfen, daß ſie der Tod 
hinweg nehmen möge aus dieſem Leben! 

Geraume Zeit war unter ihren Thränen 
verfloſſen, als ein plötzliches Schellen an ihrer 
Thür ſie aus ihrer Schmerzverſunkenheit 
emporſchreckte. 

Wer konnte zu ihr kommen? 

Sie ſprang auf, öffnete die Thür ... und 
ſtand ihrem Nachbar gegenüber! Marbeuf 
trat ein, das Geſicht von Zorn geröthet, die 
Thür ärgerlich hinter ſich ins Schloß werfend, 
das junge Mädchen mit finſteren Blicken 
meſſend. 

„Unfeliges Geſchöpf, was haben Sie ge: 
than!“ hub er an. „War es Rache oder 
Eiferſucht, die Sie veranlußt hat, ſo zu 
handeln?“ 

Die gutmüthige Babiole durchzuckte der 
Stolz des guten Gewiſſens, der Stolz des 
liebenden Weibes. Sie richtete ſich ruhig und 
feſt empor und fragte, ihre Augen voll auf 
Marbeuf heftend, der vor dieſem Blick ein 
wenig verblüfft ſtand: 

„Iſt es Herr Andree der Sie ſchickt?“ 

„Er? Gott bewahre!“ erwiderte Marbeuf, 
das Mädchen, das in ihrer Entſchloſſenheit ſo 
ruhig und ſicher vor ihm ſtand, erſtaunt an⸗ 
ſtarrend. „Andree!“ ſagte er achſelzuckend, 
„ich habe ihn nach der Kataſtrophe, die Sie 
hervorgerufen, nicht wiedergeſehen. Er verſchwand 
mir aus den Augen im Gewühl der Menge, 
die er wie ein Unſinniger durchbrach. Es 
ſollte mich nicht wundern, wenn er nach der 
Seine gerannt iſt, um ſich ins Waſſer zu 
ſtürzen! Herr Vernelle ringt in Verzweiflung 
die Hände. Fräulein Vernelle liegt in Ohn⸗ 
macht ſterbenskrank. Da haben Sie Ihr Werk, 
Mademoiſelle!“ 

„Ich mußte ſo handeln, wie ich es gethan!“ 

„So rechtfertigen Sie Ihr Vergehen. 
Sagen Sie mir, um welche Angelegenheit 
es ſich handelt. Was ſtand in dem Schreiben, 
welches Sie ihm überbrachten?“ 

„Das wird nie über meine Lippen 
kommen, weder zu Ihnen, noch zu irgend einem 
Andern!“ erklärte Babiole ſtolz und feſt. „Das 
Geheimniß iſt ſein, und ſelbſt wenn man mich 
darum tödtete, würde ich ſchweigen, wenn er 
mir nicht zu ſprechen gebietet.“ 

„Andree hat kein Geheimniß vor mir,“ 
wendete der gute Marbeuf unſicher ein, ver⸗ 
wirrt und entwaffnet von Babiole's ſtolzer 
Feſtigkeit. 

„So fragen Sie Ihren Freund und er 
wird Ihnen alles ſagen. Ich habe nicht das 
Recht, Ihnen ein Geheimniß des Herrn Sub⸗ 
ligny mitzutheilen! Dringen Sie nicht in mich, 
es wäre vergeblich. Und wenn Sie Ihren 
Freund ſehen, verſichern Sie ihm, daß ich 
ſchweigen werde, und daß .. Her nie, nie 
mehr von mir hören wird! Jetzt, mein Herr, 
wünſche ich allein zu ſein. Ich bitte, gehen 
Sie; unſere Unterredung iſt jetzt beendet.“ 

Marbeuf ſtarrte ſie verblüfft an, verneigte 
ſich und gehorchte mechaniſch ihrem Wunſche. 
Er ging, ganz faſſungslos gemacht durch das 
Vernehmen Babiole's, die ihm mit der Ein⸗ 
fachheit eines beſcheidenen Mädchens und doch 
mit der Würde einer Königin entgegengetreten 
war. 

Babiole ſchloß die Thür hinter ihm, ſchob 
den Riegel vor und brach konvulſiviſch ſchluchzend 
auf dem nächſten Stuhl zuſammen. 

„Andree!“ ſtieß ſie leidenſchaftlich hervor. 
„Andree, zweimal habe ich Dich gerettet und 
Du tödteſt mich! Ich werde ſterben, aber ich 
liebe Dich ... einmal muß ich es heraus⸗ 
ſchreien aus meinem gequälten Herzen: Ja, ich 
liebe Dich, und wenn ich ſterbe, wird mein 
letzter Gedanke Dir gehören!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
—— — . — 
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Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola- Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch jo» 
fort alle Müdigkeit und Schlappheit nach 
körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiftigen An⸗ 
ſtreugungen, verhindern das e 
und befähigen den Menſchen, größte Strapazen 
mit Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 
1 Mk. in allen Apotheken. 


50 mr] Die weltbekannte ]50 ME. 
Nähmaschinen-Fabrik 


Lieferantin für 

Lehrer und Beamten Vereine. 

Neue hocharmige Singer Näh- 
maschine mit Fußbetrieb, ſehr elegantem 
Nußbaumtiſch, Verſchlußkaſten, auf reich 
vergoldetem Geſtell mit allen dazu gehörigen 
Apparaten 50 Mk. 

Ringschiffchen-Maschinen 
für Schneiderei, ſowie Special⸗Maſchinen 
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 

zu ſehr billigen Ausnahmepreiſeu. 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ 50 Mk. 
Waschmaschinen „Herkules“ 40 Mk. 
Wringmaschinen „Germania“ 18 Mk. 

Meine Maſchinen liefere 
ich auf 14täg. Probezeit und 
unter 3jähr. Garantie. 

Seit Jahren liefere ich 
bereits an die verſchiedenſten 
Vereine, Militär-Anwärter- 
Vereine Bromberg, Altona, 
Stettin, Thorn, ſowie Post-, 
Spar- und Vorschuss- Ver- 
eine in Posen, Düsseldorf, Hannover, 
Gumbinnen, Cöslin, Beamten- u. Krieger- 
Vereine Glogau, Lambrecht i. B., Cre- 
feld etc. 


Die Singer-Nähmafghine ift am 17./12. 90. 
hier gut angekommen, dieſelbe ſcheint bis 
jetzt gut zu nähen. 

Thorn, 2.1. 91. 
Mellinſtraße 46a. 


Vorſeitiger Betrag iſt der Kaufpreis für 
die mir gefl. zugeſandten Nähmaſchinen 
Nr. 370708. Selbige find gut angekommen. 
Wir ſind damit zufrieden geftellt. 

Lonzyn b. Heimſoot b. Thorn, d. 22.2. 88. 

Firyn, Lehrer. 


Betrag für geſandte Nähmaſchine. 
Gefällt jedem ſehr gut und näht bis jetzt 
ausgezeichnet. 

Thorn, 23.10. 86. 

Lamberg, Feldwebel 3./61. 
Geehrter Herr Jacobſohn. 

Da ich mit Ihrer Lieferung der beiden 
Nähmaſchinen ſehr zufrieden bin, bitte ich, 
mir nech eine Singer⸗Familien⸗Maſchine, 
wie die beiden vorhin gelieferten, für meine 
2te Tochter für den ermäßigten Preis von 
Mk. 50.— baar für Beamte gegen Nach 
nahme gleich ſenden zu wollen und könnte 
dieſelbe dann ſchon am 6. oder 7. d. Mts. 
hier ſein. Ich hoffe, meiner Bitte entgegen 
zu kommen und zeichne Achtungsvoll 

Thorn, d. 3./4. 89. Ramthun, 
Heiligegeiſtſtr. 200. Eiſenbahn⸗Zugführer. 


Thorn, den 8. Juli 1890. 
Herrn M. Jacobſohn, Berlin. 

Ich beſcheinige hierdurch ſehr gern, daß 
die durch meine Vermittelung für unſern 
Verein aus Ihrer Fabrik beſchaffte große 
Anzahl von Nähmaſchinen die vollſte Zu 
friedenheit der Beſitzer erlangt haben. 

Daß die Maſchinen von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit, zeigt ſchon der Umſtand, daß in 
dem Zeitraum bon vier Jahren, in welchem 
ich Maſchinen aus Ihrer Fabrik beziehe, 
noch nicht die geringſte Reparatur an einer 
derſelben vorgekommen. >= 5 

Dies dürfte bei dem ſehr mäßigen Preiſe 
für die Vorzüglichkeit der Maſchine ſprechen. 
Ich wünſche nur, daß dieſelbe die größtmög⸗ 
lichſte Verbreitung in unſerem deutſchen 
Vaterlande finden möge. Hochachtungsvoll 

G. Matthaei, Eiſenb.⸗Betr.⸗Sekretär. 


A. Stuermer. 
Kanzlei⸗Sekretair. 


u’ SνπeUjn : 


& 
Berliner Nähmaschinen-Fabrik. 
Berlin N., Sinienftraße 126, 


nahe der Großen Friedrichſtraße. 
Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 
zum 


Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 
nicht blos den Zahnſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An⸗ 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und unterdrückt das Weiter; 
freſſen der Fäulniß. 0 

Preis per Schachtel Mk. 1, zu beziehen 
in den Apotheken und Droguerien. 

In Thorn nur in der Droguerie von 

A. Koczwara. 


Glyterin⸗Schwefelmilchſeife 


Jährlicher Abſatz 60000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur 
Erlangung eines ſchönen, ſammetaxtigen 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini⸗ 
gung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der Droguerie 
der Herren Anders & Co. in Thorn. 


„Dr Palflisons 


M. Jacobsohn, 


„ 
* 


ſtraße in Thorn. 


ugo Claass 


roguenhdlg., Segle 


ahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, 
liederrelßen, Rücken⸗ und Lende 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bel 2 S 


Gute trockene Gänſefedern, 


jedes Quantum, find zu billigen Preiſen 
zu haben. Näheres durch 


L. Loewenheim, Wriezen. 


>, 


Ohne jede Concurrenz! 


Nähmaschinen, 


hocharmige Singer, 
mit elegantem Kaſten, Tiſch und Geſtell 
und ſämmtlichem Zubehör 
für Mark 60, 
frei Haus, Unterricht und zwei- 
jähriger Garantie, daher immer 
vortheilhafter, als eine Berliner 50 Mark⸗ 
Maſchine. 
Außerdem empfehle 
meine ſeit faſt 7 Jahren hier 
aufs Beſte eingeführten 


Vogel- Nähmaschinen, 


ſow 


Ring; iffchen 


Wheler & Wilson, 
Wäschemangeln, 


Waschmaschinen, 


Germania-Wringer, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusſtraße 22. 
NB. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit 
meiner geführten Maſchinen beizufügen, halte 
vollſtändig für überflüſſig, da die Hunderte von 
Maſchinen, welche während meines Beſtehens 
verkauft, genügende Beweiſe davon liefern. 


MReparatuxen 
ſchnell, ſauber und billig. 
Theil zahlungen 
monatlich von 6 Mk. an geſtattet. 


Dr. sprang Tscher Lebens halsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf, Kreuz „Bruſt u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, 1 debe . 
Erlahmung, Degenichuf, Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
S Centralfeuer-Doppelflinten la im 
2 Schuss v. M. 34 an, 
ja Jagdcarabiner f.Schrotu, Kugel M. 23.50 
„Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
in Luise wehre (zu Geschenk geeignet) & 
#5 für Bolzen u. Kugeln, für Knaben Ni. 11, 
grösser u. stärker M. 20 u. 25. E 

5 Büchsflinten,Schelbenbüchsen, Revolver ete. ® 

= hr. Garantie, Umtausch bereitwillig.t F 

# 9 Nachnahme oder Vorauszahlung & 

= IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 2 


Reisfuttermehl, 


Erdnuß⸗ und Baumwollſaatkuchenmehl, 
Superphosphat ꝛc. ꝛc. offerirt waggonweiſe 
Stephan Dix, Danzig. 


CACAO-SOLUBLE 


uchard 


LEICHT:LÖSLIGHES, CACAO-PULVER 
VORZÜGLICHE OUALITÄT 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Das Modewaaren⸗ und Ausſtattungsmagazin 


M. Kules za, 


Thorn, 
N Altſtädtiſcher Markt 430, 


(früher S. 


einbaum & Co.), 


empfiehlt zu feſten, aber ſehr billigen Preiſen: 


Seidenstoffe, schwarz und farbig, Damen-, Herren: und Kinder⸗Wäſche, 


Sammete, 
Peluche, 
Kleiderſtoffe, 
Pelzbezugſtoffe in Seide und Wolle, 
Abgepaßte Roben, 
Damenschlafröcke, 
1 e 
Schürzen, 
Shawls und Tücher, 
lauelle, 
archende, 
Linons und Schirtinge, 


Wielefelderu. Schleſiſche Leinen, 
Tiſchwäſche, 
Handtücher, 
1 

e ppich e, 
Bett⸗ und Pultvorleger, 
Tiſch⸗ und Bettdecken, 
Schlaf- u. Steppdecke n, 
Reiseplaids, 
Läufer in Wolle, Manilla u. Cocos, 
Möbel-Crépes u. Cretonnes, 
Gardinen, 


ER A u. Madapolame, Tricatagen, 


egligéstoffe, 
Stickereien, 


Damenstrümpfe, 
Herrensocken. 


Alle Artikel find mit Neuheiten reichhaltig ſortirt. 
Hei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Muster umgehend und franco. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie, 
Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor 
Kuhn, garautirt mit ihrem anerkannt beften Syſtem und ihrer vorzüglichen 
Unterrichtsmethode unbedingt gründlichſte theoretiſche und practiſche Aus bildung in 


Herren, Damen- und Wäſcheſchneiderei. 
frei Stellung als Zuſchneider reſp. Directrice nachgewieſen. 
Proſpekte gratis. 


unſere Firma und Adreſſe. 


Ausgebildeten wird vollſtändig koſten⸗ 
Man achte genau auf 
Die Direktion. 


Maskeu⸗Leih⸗Inſtitut 


Billigste 
4 | Bezugsquelle. 


Amtlich und assecuranzseitig 
RR empfohlen z 


Jlialit explodirendes Petroleum 
Bestgr und sicherster Brennstoff 
für jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine, 


Petroleum- Raffinerie 


vorm. August Korff in Bremen 
— —— Gesetzlich geschützt —— 


Vorzüge 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 


von 
M. Paetsch „vorm. Dous, 
önigsberg i. Pr. ühlenb 5 
Bi 8 empfeht “> „ a 
n o ſt ümen aller 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, für 
Maskenbälle ſowie andere Gelegenheitsfeſte, als Polter⸗ 


Art, 


abende u. ſ. w. (R. 656.) 


eee >. 


Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen 


Krystallklare Farbe 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
doppeltso gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, Infolge dessen 
sich d. Oel selbst beim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 


— 


„ Frei von Petroleum-Geruch 


Alleini e Niederlage für Thorn und Umgegend bei Adolph Leetz. 


1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine . ſofort zu vermiethen. 
ermann Dann. 


neue ausgeb. Geſchäftslokal 


vis-A-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtr.⸗ u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 
Kleine Wohnungen und kleiner Laden 

zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 
Breiteſtraße Nr. 32 

ſind Wohnungen zu vermiethen. 

S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 
Sr Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 

meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
Eine große herrſchaftliche 


ohnung 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


J. Murzynski. 


Eine Kellerwohnung von ſofort billig 
zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtr. Nr. 245, j. 2. 


Vromb. Vorſt., Mellinſtr. 99, 


iſt die I. Etage von 6 Zimmern mit Waſſerl., 
auf Wunſch Stall für 3 Pferde, ſofort zu ver 
miethen. B. Fehlauer. 
eue Culmer Vorſtadt, Conduktſtr. 40 
ſind 2 Wohnungen von 3 Zimmern nebſt 
ubehör von ſofort zu verm. Näheres da: 
ſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 
erſetzungs halber iſt die von Herrn 
Hauptmann Moedebeck innegehabte 
Part.⸗Wohn., Mellinſtr. 89, vonö Zim., 
Zub. u. Vorgarten. m. a. o. Stallung, 
fof. oder 1. Januar zu verm 8. Fehlauer. 
ie zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
von ſofort zu vermiethen, 
ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beiGliksman, Brückenſtr. 


ine kleine renobirte Familienwohnung 

iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et 

6 Zim., Küche u. ſ. w. von ſofort zu verm 

Möblirtes Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395, 1. 

Möbl. Zim. Paulinerſtr. 2, II, neben Muſeum. 


Frdl. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 120, III. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i. / P., Kneiphöf'ſche Langg. 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterſuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier- 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
Einjähr. Ber. — Briefl. Unterr. 
Bauſchulestreliß i. Al. 
Eintritt jeden Tag. 5 
Bauſchul⸗Dir. Eittenkofer. 


uterricht i. Kunſtgeſang u. Klavier; 
ſpiel. Sammet, Coppernikusſtr. 7, III. 


Theoretiſch praktiſchen 


Unterricht d. ruſſiſch. Sprache 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 
Translateur d russischenSprache, Marienſtr. 13. 


Cichen⸗Vreun⸗ und Nutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter Bobke 
in Forſt Leszez bei Roſenberg, 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz, verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz, 
Holzkohlen, Kiefern „Birken⸗ 
und Eichen ⸗ Brennholz, 
ſowie kieferne /“ 1/, u. ¾ “ Bretter 
und Schwarten, birkene Bohlen und 


Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
„Blum in Thorn. 


Bodega⸗Weine 
DD vom Faß 
ei J. G. Adolph. 


Tilſiter Fettkäſe, 


hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. per Ctr. 
d. Dampfmolkerei inZiegelberg b. Neukirch, Ostpr. 


eld jeder Höhe v. 45% zu baden. For⸗ 
dere jeder Heldſuchende die Lifte der 

J vergebenden Gelder. Agenten verbeten. 
Adreſſe: Pilection Courier, Rerlin-Weſtend. 


Das Grundſtück 


Thorn, Kloſterſtr. Nr. 16 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Benno Richter. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres ir der 
Expedition dieſer Zeitung. 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 


E 


2 Da Wohnung in der 1. Etage mit 


Waſſerleitung und Ausg. Gerſtenſtr. 320 
zu vermiethen. Gude. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per ſofort zu vermiethen: 

ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 

die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 

eine Wohn n in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 


Bureauvorſteher Franke. 
Familienwohnungen, 


nebſt dazu gehörigem Kartoffelland, zwei 
a 90 Mk., eine a 70 Mk., ſind in meinem 
Hauſe (an der Bache gelegen) von ſofort, 
oder fpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
Eine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub 
von fofortz. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 24. 


W * Zimmer zu vermiethen 


Gerberſtraße 23, parterre. 
2 unmöbl, Zimmer, renovirt, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Lin gut möbl. Zimmer vom 1. November 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 4. 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 
Möbl Zimmer fof. bill. z. verm. Fiſcherſtr. 7. 
möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer, auf Wunſch, 
Schlafzimmer und Burſchengelaß 
Neue Nr. 19 Schillerſtraße alte Nr. 429. 
2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, 1. 
ut möbl. Parterre⸗Wohn. mit Burſchengel. 
z v. Coppernikusſt. 12, 1 Tr. (Artushof.) 


= 


S 


1 


Fin f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab. 
u. vorn, zu verm. Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 
l anft Mitbewohnerin geſ. Eliſabethſtr. 5, II. 
Billiges Logis Gerechteſtraße 16, 2 Tr. 
Im. Z. m Kabeu Burſchgel. z v. Bäckerſt. 12, J. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 34. 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen 2 eignen, find zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


